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Heute wird Nr. 68 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „ 


Inland. 


Berlin, 18. Aug. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allerhöchſtihrem Miniſter⸗Reſidenten bei der freien 
Stadt Frankfurt, Geheimen Legations⸗Rath von Sy⸗ 
dow, und dem Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesge⸗ 
richts-Rath Freusberg zu Arnsberg den Rothen Ads 
lerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem ka⸗ 
tholiſchen Pfarrer Kruyder zu Afden, im Landkreiſe 
Aachen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe Aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. Der Juſtiz-Kommiſſarius 

eymann zu Birnbaum iſt in gleicher Eigenſchaft an 
das Land⸗ und Stadtgericht zu Meſeritz verſetzt und da⸗ 
gegen der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Otto zum Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land- und Stadtgerichte in 
Birnbaum ernannt worden. — Angekommen: Se. 
Ercellenz der General⸗Lieutenant und General-Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs, Graf von Noſtitz, aus 
Schleſien. — Abgereiſt: Der Königl. Niederländiſche 
Legations⸗Rath und Geſchäftsträger bei der freien Stadt 
Frankfurt, von Scherff, nach Frankfurt a. M. 

Berlin, 17. Auguſt. (Privatmitth.) Der Prinz 
von Preußen wird nach einer höhern Beſtimmung 
ſchon künftigen Freitag, als den 20ſten d. M. zur In⸗ 
ſpektion der öſterreichiſchen Bundestruppen 
nach Wien abgehen, alſo nicht zuvor dem hier ſtattfin⸗ 
denden Manöver unſer Garden beiwohnen. Zur Zeit 
der großen militairiſchen Uebungen in Schleſien will der 
erlauchte Prinz gleichzeitig mit unſerm verehrten Königs⸗ 
paar in Liegnitz eintreffen. Funfzig Königl. Reitpferde 
ſind bereits geſtern dorthin abgegangen, und, wie man 
hört, werden eine verhältnißmäßige große Anzahl von 
Pferden noch aus den Geftüten unſerer Prinzen nach 
Schleſien geſchickt, da man ſich ſchmeichelt, dort ſehr 
viele hohe Fremde zu ſehen, die eine königliche Aufnahme 
finden ſollen. Unter den fremden Generalen, welche die⸗ 
ſes Manöver mitmachen werden, dürfte ſich auch dem 
Vernehmen zufolge, der franzöſiſche General e 
Adjutant Louis Philipps, befinden. — Den Zielpunkt 
der Unterhaltung bildet in unſerer Hauptſtadt fortwäh⸗ 
rend Thiers. Derſelbe iſt bis heute nicht bei Hofe 
erſchienen, doch find von Seiten des franzöfifchen Ge: 
ſandten alle Vorbereitungen ſo getroffen, daß der ehe⸗ 
malige franzöſiſche Conſeils⸗Miniſter jetzt ſtündlich einer 

udienz entgegenſieht. Die Zeit feines hieſigen Aufent⸗ 
halts hat er bisher mit Beſichtigung der Kunſtſammlun⸗ 
h in Begleitung des Dr. Wagen zugebracht. Am 
v. Noffenen Sonntag dinirte er wieder bei dem Herrn 
G Breſ ſon, welcher auch den Profeſſor Schlegel, den 

b. Rath Diefenbach, Meyerbeer und deſſen Brüder, 
den Astronomen Wilh. Beer, fo wie die Paſta geladen 
me Unter die Gelehrten, welche Thiers bis jetzt hier 
10 nern hat, gehören die Profeſſoren v. Savigny 
. 10 anke. Geſtern beſuchte der franzöſiſche Staats⸗ 
ma ſch Kunſtſammlung auf dem königl. Schloſſe, 
851 ale Hut und die Orden Napoleons befinden, 
die leer auf feiner Flucht nach der Schlacht bei Welle: 
1 N feinem von den Preußen erbeuteten Wagen 
zurückgelaſſen Hate. Bei dieſer ſowohl als bei den dort 
aufbewahrten eliquten Friedrichs des Großen verweilte 
er lange Zeit, und ſprach beſonders ſeine Verehrung für 
den großen König gen feine Gemahlin aus. Neuere 
Briefe ſollen Herrn hiers noch unbeſtimmt laſſen, ob 
er feinen Weg nach Wien über Breslau oder Dres 
den nehmen wird. Während wir hier bereits feit meh: 
ten Tagen eine ſchwille Luft haben, findet es Madame 
Thiers gerade ſo kühl, daß ihre Zimmer geheizt werden 
müſſen. — Vor einigen Tagen gab unſer Monarch eine 
glänzende Soiree in dem Marmorpalais zu Pots⸗ 


ch le ſi ſ che 


dam, wo ſeit dem Tode Friedrich Wilhelm II., alſo 
über 44 Johre, keine große Geſellſchaft verſammelt war. 
Wie man hört, wird das ſchöne königl. Schloß jetzt aus⸗ 
gebaut und ſo eingerichtet werden, daß man auch im 
Winter darin behaglich zubringen kann, was bisher un⸗ 
möglich war. — Der Geh. Ober⸗Tribunals⸗Rath Haſ⸗ 
ſenpflug iſt geſtern erſt feierlichſt beim hieſigen Ober: 
Tribunal eingeführt worden, wodurch ein jüngſt verbrei⸗ 
tetes Gerücht widerlegt wird, daß dieſer Staatsmann 
einſtweilen nicht de lacto, den Staatsdienſt antreten 
werde. — Holländiſche Briefe melden, daß der frühere 
bei dem Erzbiſchofe von Köln geweſene Kanzler Mi⸗ 
haelis jetzt den Unterſtaatsſekretair Capaccini auf ſei⸗ 
ner Reife durch Holland begleite, wo letzterer ſich beſon⸗ 
ders mit den Tendenzen des katholiſchen Schulweſens 
bekannt machen will. Es heißt, daß Michaelis mit Ca⸗ 
pacini auf immer nach Rom gehen werde. — Madame 
Paſta verläßt uns heute, um über Leipzig und Dres⸗ 
den nach Paris zu reiſen. 
Potsdam, 17. Auguſt. Auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs ſind nachſtehende Beſtimmungen über die 
diesjährigen Herbſtübungen des Garde-Corps 
ergangen: Den 19. Auguſt Feldmanöver, welches in 
der Gegend von Teltow beginnt, und Bivouacg; — 
den 20ſten Fortſetzung des Feldmanövers und Bivouacg; 
— den 21ſten Feldmanöver; nach demſelben Einrücken 
in enge Kantonnirungen und gegenſeſtige Vorpoſten⸗Auf⸗ 
ſtellung; Felddienſt; — den 22ſten Ruhetag in den⸗ 
ſelben Kantonnirungen; Vorpoſten, Patroufllen, Rekog⸗ 
noszirungen; — den 23ſten Feldmanöver und gemein⸗ 
ſchaftliches Bivouacg des geſammten Corps, ohne Sicher: 
heits-Maßregeln; — den 24ſten Manöver mit markirtem 
Feind; Einrücken in Berlin und Gegend; — den 25ſten 
Ruhetag; — den 26ſten Parade; — den 27ſten Ab⸗ 
marſch der Truppen in ihre Garniſonen. (St. Z.) 


Deut ſchland. 

Hamburg, 10. Auguſi. Der eben nicht ehren⸗ 
werthe Kauf- und Handelsherr aus Hamburg, dem vor 
einiger Zeit mehrere Fahrzeuge von engliſchen Kreuzern 
weggenommen wurden, weil ſie mit Sclaven angefüllt 
waren, ſoll wieder fünf Schiffe an die Küſte von Afrika 
ausgeſchickt haben, um den böſen Menſchenhandel fortzu⸗ 
treiben. Obgleich er ein reicher Mann geworden iſt und 
in Hamburg, London und Liſſabon Häuſer und in 
Afrika und Braſillen große Beſitzungen hat, fo beneide 
ich ihn weder um ſein Glück, noch um ſeinen Namen. 

f (D. 3.) 

In der Frankf. Ztg. findet man unter der Weber: 
ſchrift: „Stand der hannoverſchen Verfaſſungs⸗ 
frage“ folgenden Aufſatz: „Unendlich viel wird über die 
hannoverſche Frage geſchrieben und geſprochen; erfährt 
aber das Publikum damit, um welche Punkte der Streit 
ſich dreht? Das Prinzip des Kampfes ſelbſt verwandelte 
ſich in deſſen Lauf verſchiedentlich, die Diskuſſion ſpal⸗ 
tete die Hauptfragen in eine große Zahl von Theilen 
und verfolgte jeden beſonders und ſelbſtſtändig, die Stimm⸗ 
führer beider Seiten miſchten in die Verhandlung eine 
Unſumme von Erörterungen über Thatſachen, welche 
theils nur Nebenfragen betrafen, theils zur Verfolgung 
der beiderſeitigen Ziele gehörten: die ganze gegenwärtige 
Erörterung über die hannoverſche Frage, ſo weit ſie dem 
Publikum vorgelegt iſt, zeigt das Bild eines über ein 
weites Feld ausgebreiteten Einzelngefechtes, aus deſſen 
Anblick Zweck, Richtung und Gang des Kampfes ſchwer⸗ 
lich erhellt. Auch gewähren die Protokolle der jüngſten 
Kammerverhandlungen kein Licht über den Stand der 
Sache, da ſie Prinzip und Zweck des Streits rhapſo⸗ 
diſch behandeln und mit Aufzählung und Prüfung vie⸗ 


Ehrouik. i | 
Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Apotheken⸗Concurrenz in Preußen. 
2) Antiquitäten. 3) Correſpondenz aus Cudowa und Köben. 4) Tagesgeſchichte. 


ler Nebenfragen und nicht entſcheidenden Thatumſtände 
den Gegenſtand umhüllen. Wir halten dafür, daß es 
endlich Zeit wäre, die öffentliche Diskuſſion über die 
Frage auf die Punkte zu lenken, welche nach unſerm 
öffentlichen Recht allein entſcheiden können, damit das 
Knäuel von Behauptungen und Gegenbehauptungen die 
ſich bei der gegenwärtigen Erörterungsart in den öffent⸗ 
lichen Blättern in endloſes Gewirre verſchlingen, gelöſet 
und Ziel des Streits und Wege darnach dem Publikum 
ſichtbar werden. Hier ein Anfang zur Beleuchtung. — 
Die Geſchichte des hannoverſchen Verfaſſungsſtreites zer⸗ 
fällt in zwei Haupttheile. Im erſten Abſchnitt handelte 
es ſich um die Gültigkeit der Aufhebung des 
Grundgeſetzes von 1833. Die Regierung behaup⸗ 
tete: Das Grundgeſetz ſei formell ungültig entſtanden, 
es verletze die monarchiſche Grundform und es habe wohl⸗ 
erworbene Privatrechte des königlichen Hauſes unrecht⸗ 
mäßig aufgehoben. Waren dieſe Vorausſetzungen ge⸗ 
gründet, ſo läßt ſich nicht leugnen, daß der König jene 
Konſtitutionsurkunde als ein von Anfang an ungültiges 
Werk wegnehmen durfte, und zwar einſeitig, ohne Ver⸗ 
handlung mit den Ständen, da der Artikel 56 der Wie⸗ 
ner Schlußakte gültige Verfaſſung vorausgeſetzt und 
der deutſche Monarch befugt iſt, vorhandene Nichtigkeit 
einzelner Theile oder der ganzen Verfaſſung geltend zu 
machen und auszuſprechen. Ueber die Richtigkeit der 
Vorwürfe wider das Grundgeſetz wurde vielfach geſtrit⸗ 
ten. Schriften wechſelten herüber und hinüber, die Zei⸗ 
tungspreſſe bemächtigte ſich der Frage und durchwühlte 
ſie nach allen möglichen Richtungen, das Für und Wider 
häufte ſich bergehoch, indeſſen dies war Streit der Theorie u. 
Meinung, in Hannover ſelbſt nahm der Kampf eine eigene 
Richtung. Wenn die Ständeverſammlung das Aufhe⸗ 
ben des Grundgeſetzes für ungültig und ihre ſtändiſchen 
Gerechtſame durch den neuen Verfaſſungszuſtand geſchmä⸗ 
lert hielt, wir nehmen an, daß ſie dann die geſetzlichen 
Wege ſuchen durfte, welche zur Vertheidigung ihrer er⸗ 
worbenen Befugniſſe führen. Aber nur ſie allein war 
die Perſon in Hannover, — wir ſchließen hier auch die 
nach der Aufhebung berufene in dieſe Beſugniß ein — 
welche das Recht beſaß, wahren Streit über die Aufhe⸗ 
bung des Grundgeſetzes zu beginnen, und wir ſetzen 
hinzu, nur die ganze Ständeverſammlung war dazu 
befähigt, erſte und zweite Kammer in übereinſtimmendem 
Beſchluß. Die hannoverſchen Stände fochten aber den 
Aufhebungsakt nicht an. Aus welchen Anſichten und 
Gründen ſie es nicht thaten, darauf kömmt wenig an, 
genug die allein zur etwaigen Anfechtung legitimirte 
Perſon in Hannover begann keinen Streit über die Auf⸗ 
hebung, ſondern ging in die Verſuche ein, welche als⸗ 
bald zur Herſtellung einer neuen Verfaſſungs⸗ Urkunde 
von der Regierung gemacht wurden, die jene Fehler des 
aufgehobenen Grundgeſetzes vermeiden ſollte. Dagegen 
entſpann ſich ein langer und mit den verſchiedenſten 
Mitteln geführter Kampf auf andern Seiten. Auf dem 
einen Theil begann eine große Zahl Proteſtationen von 
wahlberechtigten Magiſtraten und Beſchwerdeführung der⸗ 
ſelben beim Bunde, auf dem andern Theile fanden Ver⸗ 
ſuche ſtatt von Seiten mehrerer Wahlſchaften und von 
Einzelperſonen, mit oppofitioneller Geſinnung zur Stän⸗ 
deverſammlung gewählt, die Stände von Berathung eis 
ner neuen Verfaſſung abzuhalten. um die Bewegung 
der ſ. g. Oppoſttion nach dieſen beiden Seiten hin und 
andererſeits die Gegenwirkung der Regierung drehte ſich 
eigentlich der Kampf in Hannover von 1837 bis 1840. 
Wollte man auch der Geſinnung und dem Streben der 


ankämpfenden Partei politiſches Gewicht beilegen, ſo viel 


iſt doch ſonnenklar, fie war rechtlich nicht zum An⸗ 
griff und Hemmen befähigt, da weder den Wahlkörper⸗ 


haften, und noch weniger einzelnen Individuen, die 


Befugniß zur Vertheidigung der Verfaſſung bei dem 
Daſein einer Ständeverſammlung zuſteht. Auch zeigte 
es ſich, daß dieſer thatſächliche Widerſtand nicht ſo weit 
kommen konnte, die Ständeverſammlung von Berathung 
einer neuen Verfaſſung abzubringen, da die erſte Kam⸗ 
mer nie auf eine oppofitionelle Anſicht eingegangen war 
und die zweite, ungeachtet aller entgegengeſetzten Hinder⸗ 
niſſe, in beſchlußfähiger Zahl zuſammen kam. Am 
6. Auguſt 1840 wurde das neue Verfaſſungs⸗Geſetz 
publizirt. Hiermit begann der zweite Abſchnitt 
der hannoverſchen Verfaſſungsſache. Um die Frage 
über Aufhebung des Grundgeſetzes handelte es ſich 
ſeit Erſcheinen der neuen Verfaſſung kaum wei⸗ 
ter, das fühlte auch die Oppoſition. Das Geſetz war 
mit einer Stände⸗Verſammlung ordnungsmäßig bera⸗ 
then; eine Ständeverſammlung hätte in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Regierung ſelbſt das Grundgeſetz von 
1833 in eine neue Verfaſſong umwandeln dürfen; auf 
Vergleich des Inhalts der neuen Verfaſſung im Gegen⸗ 
ſatz zum aufgehobenen Grundgeſetz kam es nicht mehr an, 
ſo wenig wie auf Mehr oder Minder der ſtändiſchen 
Gerechtſame in dem Landesverfaſſungsgeſetze, da die 
Ständeverſammlung über das Maß ihrer Rechte neu 
disponiren darf und darüber ſich vereinbart hatte mit der 
Regierung. Jetzt richtete ſich der Streit wider die Zu⸗ 
ſammenſetzung der vorjährigen Ständeverſammlung einer⸗ 
ſeits, um zu zeigen, die neue Verfaſſung ſei von keiner 
legalen Ständeverſammlung ausgegangen, folglich formell 
ungültig entſtanden, und anderſeits trachteten die oppoſi⸗ 
tionellen Individuen darnach, die Wirkſamkeit der neuen 
Verfaſſung zu hemmen. Daß es im ſtaatsrechtlichen 
Leben nicht mit Vorwürfen gegen öffentliche Inſtitute 
an ſich gethan iſt, ſondern daß Kampf im rechtlichen 
und praktiſchen Sinne nur von dazu berechtigten und 
legitimirten Seiten erhoben und geführt werden darf, 
verſteht ſich von ſelbſt. Fähigkeit und Gelegenheit, recht⸗ 
liche wirkſame Mittel und Wege zum Verfolg einer be⸗ 
ſtimmten Meinung zu ſuchen und anzuwenden, hängt 
lediglich von jener Legitimation ab. Wer iſt aber in 
Hannover berechtigt, wider die vorjährige Ständever⸗ 
ſammlung, den Vorwurf ungeſetzlicher Konſtruktion gel⸗ 
tend zu machen. Nur die Regierung und Ständever⸗ 
ſammlung, inſofern man den Ständen nach der Verfaſ⸗ 
ſung von 1840 dieſes Recht gegen frühere Verſamm⸗ 
lungen einräumen will. Hat aber bis jetzt einer dieſer 
beiden Berechtigten jene Anklage wider die vorjährige 
Ständeverſammlung erhoben? Nein. Alſo findet kein 
Streit über die Frage ſtatt, der von dazu legitimirten 
Perſonen ausgeht? Nein; denn was von der Mehrheit 
der zweiten diesjährigen Kammer in dieſer Hinſicht ge⸗ 
ſchah, hat keine ſtändiſche Bedeutung, da zur Stän⸗ 
deverſammlung auch die erſte Kammer gehört. Man 
wird erkennen, wie wichtig der Umſtand für den derma⸗ 
ligen Stand der hannoverſchen Sache iſt, daß wiederum, 
wie in den früheren Jahren, die allein zur Anfechtung 
berechtigten Perſonen nicht ſtreiten. Was alſo gegen 
die neue Verfaſſung bisher geſchah und vielleicht noch 
verſucht werden wird, hat ſchon deshalb keinen Beſtand 
vor dem Recht, weil es von unbefugten Seiten ausgeht, 
ſo lange nicht die ganze Ständeverſammlung oder die 
Regierung die Anfechtung vornimmt.“ 


Oeſterre ich. 

Wien, 16. Auguſt. (Privatmitth.) Nach Berichten 
aus Grätz werden alldort große Zubereitungen zum 
Empfang der kaiſerlichen Majeſtäten, welche Morgen 
die Hauptſtadt verlaſſen, getroffen. J. K. H. die Her⸗ 
zogin von Berry, welche ihren kranken Sohn, den 
Herzog von Bordeaux, in Kirchberg beſuchte, kehrt 
eigens nach Grätz zurück, um während der Anweſen⸗ 
heit des kaiſerlichen Hofes alldort zu verweilen. — 
Seit drei Wochen treffen fortwährend vornehme franzö⸗ 
ſiſche Legitimiſten, unter ihnen die Herzoge von Fitz 
James und Caylus, allhier ein. Die meiſten be⸗ 
geben ſich nach Kirchberg. Eine andere franzöſiſche 
Notabilität, Herr Sauzet, Präſident der Deputirtenkam⸗ 
mer, zieht in den Salons der Banquiers alle 
Aufmerkſamkelt auf ſich. Seine impoſante Geſtalt und 
edle Perſönlichkeit gefällt ungemein. — Seit der Flucht 
Geymüller's ſtrömen fortwährend aus ganz Europa 
Bangquiers hier zuſammen, welche ſich, erſchreckt oder 
betheiligt durch dieſes in ſeiner Art beiſpielloſe Falliſſe⸗ 
ment, Raths zu erholen ſcheinen. Unſere Handelswelt 
empfindet tief die Schmach, welche dem hieſigen Platz 
durch Geymüller angethan wurde. Allein man kann 
verfichert fein, daß er feine Ehre zu behaupten wiſſen 
wird. Es werden große Opfer gebracht, um den Kre⸗ 
dit der Kleinhaͤndler zu erhalten, und Alles läßt hoffen, 
daß die Krifis bald vorüber fein dürfte. — J. M. 
die Erzherzogin Louiſe von Parma iſt Samſtag von 
Iſchl hier eingetroffen. — Der Braſilianiſche Oberſt 
Tafol, welcher als Courier von Rio Janeiro über Nea 
pel hier eintraf, hat ſeine Rückreiſe bereits wieder ange⸗ 
treten. Es ſcheint, die Vermählungsprojekte des Braſi⸗ 
lianiſchen mit dem Neapolitaniſchen Hof find noch zu 
keinem Reſultat gekommen. 


Großbritannien. 


London, 11. Auguſt. Admiral Sir William Par: 
ker und Sir Henrp Pottinger find am 20. Juni auf 


ein Bataillon dieſer Jäger kame. 
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der Reiſe nach China zu Aden eingetroffen. Sie rei⸗ 
ſten an demſelben Tage weiter und gedachten zu Anfang 
d. M. in China anzulangen. 
kunft wollten ſie, wie es heißt, ein Ultimatum an den 
Kaiſer erlaſſen und im Fall ferneren Widerſtandes mit 
der geſammten Land⸗ und Seemacht gegen Peking auf⸗ 
brechen. — Die Tory⸗Blätter greifen die Verwaltung 
Lord Auckland's in Oſtindien ſehr heftig an und mei⸗ 
nen, daß die Eroberung Afghaniſtans für Englands Oſt⸗ 
indiſche Beſitzungen die traurigſten Folgen haben könne. 
Die Oſtindiſche Kompagnie hat ſich dadurch eine Schul⸗ 
denlaſt von 9 Mill. Pfd. aufgeladen, und der Schach 
Sudſchah laßt ſich nicht anders auf dem Throne erhal⸗ 
ten, als durch eine jährliche Ausgabe von 2 bis 3 Mill. 
Pfd. Dabei wirft man dem britiſchen Agenten am Hofe 
zu Kabul, Hrn. Bell, und ſeinem Gehülfen Muhammed 
Schurref die ärgſten Grauſamkeiten vor. Die Stadt 
Kudſchuk, die nicht im Stande geweſen war, ihre Steuern 
zu zahlen, ſoll auf ihren Befehl dem Boden gleich ge⸗ 
macht und die Bevölkerung in die Wüſtenei getrieben 
worden ſein. Unter dieſen Umſtänden, ſagen jene Blät⸗ 
ter, hätte es Lord Palmerſton lieber unterlaſſen ſollen, 
das Benehmen der Franzoſen in Algier ſo ſcharf zu rü— 
gen. Dieſelben Blätter ſtellen auch einen baldigen neuen 
Krieg mit den Birmanen in Ausſicht, da die dortigen 
Behörden drei Engliſche Offiziere haben überfallen und 
ins Gefängniß haden abführen laſſen, auch auf das Ver⸗ 
langen ihrer Freilaſſung mit beleidigenden Worten geant⸗ 
wortet. — In der Morning⸗Poſt lieſt man: „Wie 
wir aus dem Anti⸗Slavery Reporter erſehen, hat ein 
Mann in Hamburg, angeblich der Konſul eines ge⸗ 
wiſſen Königreichs, welches Sklavenhandel treibt, 
fo eben eine Flotille von fünf Schwediſchen 7 an 
die Küſte von Afrika ausgeſandt, um von einem Eiland 
an der Küſte, das ihm von ſeinem Souverain abgetre⸗ 
ten ſein ſoll, Beſitz zu ergreifen, in der That aber um 
den alten Menſchenhandel fortzutreiben, in welchem jener 
Mann einer der Haupt⸗Unternehmer iſt. Wenn wir 
nicht irren, ſo iſt es daſſelbe Individuum, welchem das 
Hamburger und das Bremer Fahrzeug gehörten, die vor 
einiger Zeit von Britiſchen Kreuzern weggenommen und 
als Sklavenſchiffe verurtheilt wurden. Der Mann foll 
Häufer in Hamburg, London, Liſſabon und in mehreren 
Hafenplätzen ſowohl Afrika's als. Braſiliens haben. 
Große Zuckerſendungen aus Bahia ſoll er regelmäßig 
mit Schwarzen bezahlen.“ (S. oben Hamb.) 


Frankreich. 

Paris, 12. Auguſt. Dem Moniteur parifien 
wird aus Kirchberg geſchrieben, der Zuſtand des Her⸗ 
zogs von Bordeaux biete zwar keine Gefahr dar; 
man glaube jedoch, daß der Herzog in Folge des Schen⸗ 
kelbruchs zeitlebens hinken werde und vielleicht nur an 
Krücken werde gehen können. — Der Gazette des Tri⸗ 
bunaux wird aus Tulle vom Sten d. geſchrieben: Ma⸗ 
rie Cappelle, die bisher die beſtimmte Abſicht kund 
gegeben hatte, gegen das Kontumazial⸗Urtheil Einſpruch 
zu thun und ſich auf die kontradiktoriſche Debatte ein⸗ 
zulaſſen, ſcheint jetzt wieder zu ſchwanken. Sie hat an 
Herrn Paillet geſchrieben und ihn gebeten, unverzüglich 
nach Tulle zu kommen; falls er nicht käme, würde ſie 
von ihrem Einſpruchs⸗Rechte keinen Gebrauch machen. 
Daß Marie Cappelle nicht ernſtlich die Abſicht hat, eine 
kontradiktoriſche Debatte herbeizuführen, ſcheint daraus 
hervorzugehen, daß ſie in den Briefen, die ſie ſeit geſtern 
cirkuliren läßt, nur noch davon ſpricht, ſich vor der öf⸗ 
fentlichen Meinung rechtfertigen zu wollen. Nachſtehen⸗ 
des leſen wir in einer Erklärung, von der heute früh 
mehrere Abſchriften in der Stadt vertheilt wurden: 
. . „Ich will mich vor all' den Menſchen vertheidi⸗ 
gen, die edel genug ſind, um ſich auf die Seite des 
Schwächern zu ſtellen, und ſtark genug, um die Berüh⸗ 
rung mit dem Unglück nicht zu ſcheuen! Vor ſolchen 
Menſchen proteſtire ich gegen das Urtheil, welches mich 
einer Gemeinheit und eines Verbrechens für ſchuldig er⸗ 
klärt. Ich proteſtire gegen meine Feinde, von denen 
Einige, um ſich noch einige Achtung zu erhalten, auf 
meine Ehre, Andere, um etwas Gold zu gewinnen, auf 
mein Leben ſpekulirt haben: — — Sie haben geſagt, 
Herr Odilon Barrot, und ich danke Ihnen, daß Sie es 
begreifen, ich beſäße einen unermeßlichen, einen unerſätt⸗ 
lichen Ehrzeiz. Sie fragen, welcher Arm wohl ſo mäch⸗ 
tig ſein könnte, um mich aus meinem Abgrunde her⸗ 
vorzuholen? Es wird der Arm Gottes ſein, mein Herr! 
Sie haben meinen Namen mit Lettern von Schmutz 
und Blut in die Geſchichte einſchreiben wollen, ich will 
mich hoch genug erheben, um unſchuldig zur Nachwelt 
zu gelangen. Gott, der ſeinen Geſchöpfen Geiſt und 
Vernunft ſchenkt, wird mir den Ruhm verleihen, um 
Ihre Beſchimpfungen zu verdecken, und die Wahrheit, 
um Ihre Urtheile zu Schanden zu machen“ 

Wie es heißt, werden noch 10 Bataillone Tirail⸗ 
leurs gebildet; was dieſe Waffengattung auf 20 Bas 
taillone bringen würde, ſo daß auf jede Militärdiviſion 
Die Oppoſition ſieht 
in dieſen Jägerbataillonen eine neue privilegirte Truppe, 
welche die ſeit 1830 aufgelöſten Garden erſetzen ſoll; in 
der That ſcheint es auch wirklich, als ob dieſer Gedanke 
dem Plane der Regierung nicht ganz fremd wäre, denn 
man begünſtigt die Jäger auf alle Weiſe und ſucht ihre 


Gleich nach ihrer An— 


Ergebenheit auf alle Art zu gewinnen. Leider wird 
durch dieſe geheimen Abſichten dieſe Truppe gleich von 
vorn herein verhaßt gemacht, und ſchon macht ſich eine 
gehäſſige Spannung zwiſchen dem Volke, ſo wie auch 
den Linientruppen und den neugebildeten Jägern bemerk⸗ 
lich, wozu übrigens der Uebermuth und das Selbſtge⸗ 
fühl, den das Bewußtſein ihrer Bevorzugung in dieſer 
Truppe ſchon erzeugt hat, nicht wenig beiträgt. 

In Bezug auf den angeblichen Streit, den die Re⸗ 
gierung mit der geſammten Munizipal⸗Gewalt wegen der 
Steuer-Reviſion hat, kommen ihr auch wieder viele 
Städte freiwillig zu Hülfe. Macon, wo der Einfluß 
des Herrn von Lamartine fo günſtig für die Regierung 
gewirkt hat, ging mit gutem Beiſpiele voran. Beſon⸗ 
ders wichtig iſt in dieſer Beziehung das Votum von 
Bordeaux, wo gerade das Journal le Memorial Bor⸗ 
delais der Reviſion am meiſten den Krieg erklärt hat, 
tooraus ſich von neuem ergiebt, wie ſelbſt die Depar⸗ 
temental-Preſſe jetzt oft in Widerſtreit mit der wahren 
öffentlichen Meinung iſt. Bekanntlich iſt auch die Stadt 
Chartres dem Beiſpiele von Macon, Bordeaux u. Mans 
gefolgt. 

Spanien. 

Manifeſt der ſpaniſchen Regierung in Ant⸗ 
wort auf die Proteſtation der Königin Chri⸗ 
ſtine und ihres Schreibens an den Herzog 
von Vittoria. 

(Beſchluß⸗) 

Noch andere Angriffe und Erklärungen werden ge⸗ 
gen die Regierung gerichtet. Die erſte Anſchuldigung 
beſchränkt ſich darauf, zu ſagen, daß die Königin Mut⸗ 
ter in der Ausübung ihrer vormundſchaftlichen Funktio⸗ 
nen durch Ernennung von Agenten gehemmt worden 
ſei, welche in der Verwaltung des Haushalts der Kö⸗ 
nigin und des königlichen Patriotismus einſchritten. Die 
erlauchten Mündel waren von ihrer erhabenen Mutter 
ohne Schutz und Unterſtützung gelaſſen worden, fie iſt 
es ſelbſt, die dieſes anerkannt hat. Die Güter des kö⸗ 
niglichen Hauſes und des königlichen Patrimoniums 
waren es nicht weniger. Die Cortes, welche dieſer Ver⸗ 
laſſenheit abhelfen ſollten, waren nicht verſammelt; es 
war die Pflicht der Regierung (und ſie iſt ſtolz dieſe 
Pflicht erfüllt zu haben), die Güter zu beſchützen, die 
von einer im Auslande wohnenden Perſon geſetzlich nicht 
verwaltet werden konnten. Was, Spanier, wollten die 
unbeſonnenen Rathgeber der Königin Mutter, wenn fie 
derſelben in dieſer Lage die freie Verwaltung des Hau⸗ 
ſes [der Königin und des königlichen P iums zu 
erhalten ſuchten? Ihr ſollt ſelbſt urtheilen. Nach den 
Ausdrücken der zweiten gegen die Regierung gerichteten 
Anſchuldigung, wird zu verſtehen gegeben, daß dieſe ſich 
die Macht angemaßt habe, in der Vormundſchaftsfrage 
zu interveniren, während, wie hinzugefügt wird, weder 
die bürgerlichen Geſetze noch die Politik, ihr dies zu er⸗ 
kennen. Es iſt dies eine durch nichts gerechtfertigte 
Vorausſetzung. Die Regierung hat ſich nicht einge⸗ 
miſcht, ſie hat in Bezug auf die Vormundſchaft keine 
Gewalt ausgeübt. Sie hat unverzüglich die Vorſichts⸗ 
maaßregeln ergriffen, welche mit ſo vieler Weisheit als 
Kenntniß vom oberſten Gerichtshofe angerathen wurden, 
die Hauptbeamten der Verwaltung des köngl. Hauſes 
und Patrimoniums zu ernennen. Sie hat auf keine 
Weiſe dem Gange der Verwaltung Hinderniſſe in den 
Weg gelegt, fie hat die Beamten nicht vorgeſchlagen; 
ſie hat ſich mit den von der Königin vor und nach ihrer 
Abreiſe getroffenen Verfügungen nicht beſchäftigt. Die 
Regierung hat alſo, wie man ſieht, keine Handlung der 
Macht ausgeübt, und dieſe Maaßregel kann gerechter⸗ 
weiſe nicht anders als eine der Vorſicht qualificirt wer⸗ 
den. Die Regierung war ſo entfernt, ſich Gewalten 
anzumaßen und in die Bevormundung einzumiſchen, daß 
als die Vormundſchaft von einem andern erhabenen 
Mitgliede der königlichen Familie verlangt wurde, ſie, 
nachdem das erſte Tribunal der Nation darüber vernom⸗ 
men war, die Frage unberührt den Cortes vorlegte, ohne 
eine Meinung auszuſprechen, weil fie glaubte, daß ſolche 
ausschließlich pieſen nämlichen Cortes zuzuweiſen fi; als 
dieſe die Frage in Erwägung gezogen, hat die Regie⸗ 
rung aus gleichem Grunde an der Diskuſſion weder 
einen thätigen noch wirkſamen Theil genommen. Ich 
glaube genug geſagt zu haben, um die ungenauen und 
unbegründeten Neschen gegen die Regierung zu 
widerlegen. Die Beweife in der Proteſtation find fo 
ſchwach, die Widerſprüche fo ſelbſtredend, die Anſchuldi⸗ 
gungen ſo willkührlich, daß man beim Leſen von der 
Thalſache Überzeugt wird: man hat einen Vorwand ge⸗ 
wollt, um die Souverainetät der Nation und die fir re⸗ 
peifentirende Autorität der Cortes zu verkennen, um 
verhängnißvolle Zwietracht aufzuregen und mittelſt der⸗ 
ſelben auf vergangene Zeiten zurückzukommen. Die Na⸗ 
tion, welche mit ſo viel Kraft und Ausdauer die ſie re⸗ 
gierenden Inſtitutionen vertheidigt hat, betrachtet dieſen 
Gedanken ſtets mit Abſcheu. Die Regierung, welche 


geſchworen hat, um jeden Preis die Verſaſſung aufrecht 


zu erhalten, wird ihren Eid mit Treue halten, indem 
ſie jeden feindſeligen Verſuch, er komme von welcher 

eite und unter welcher Geſtalt er wolle, zurückweiſt. 
Die, welche das Grundgeſetz des Staats, die Autorität 
der Cortes anzugreifen, die öffentliche Ruhe zu ſtören, 


die Wohlthaten eines mit dem Preife fo unermeßlicher 
Opfer erworbenen Friedens zu zerſtören und die noch 
nicht ganz vergeſſenen Scenen des Schmerzes und des 
Schreckens, deren Zeugen wir waren, zu erneuern wa⸗ 
gen, werden mit einer unnachläſſigen Beharrlichkeit ver⸗ 
folgt, und den Gerichten zugeſtellt werden, um ihre 
Strafe nach der ganzen Strenge der Geſetze zu erhal⸗ 
ten. Haltet euch, ihr Spanier, von der Wachſamkeit 
eurer Regierung überzeugt, und vertrauet derſelben. Die 
Bemühungen der Aufwiegler werden alle machtlos ſein; 
ſie werden das ſchreckliche Vergnügen nicht genießen, 
uns in neues Unglück und neue Kämpfe zu ſtürzen, 
indem ſie das Land mit Trauer und Verheerung füllen. 
Große Intereſſen und ehrenvolle Vergleiche unterſtützen 
die Verfaſſung. Meine Autorität iſt ihre Garantie und 
mit der Hülfe der Geſetze, der tapfern Armee, der bra⸗ 
ven National⸗Miliz und der öffentlichen Meinung wird 
die Regierung ohne Zweifel über die Feinde des Glückes 
des Vaterlandes obſiegen. Madrid, den 2. Aug. 1841. 
Der Herzog von Vittoria. (Gegengez. Antonio Gonzalez.) 
Madrid, 3. Auguſt. Der neue Vormund der 
Königin entwickelt eine ungemeine Thätigkeit und be⸗ 
weiſt, daß er, obgleich in die ungewohnte Sphäre des 
Palaſtes verſetzt, dennoch ſeinen längſt bekannten Grund⸗ 
ſätzen treu geblieben iſt. Gegenwärtig iſt er mit der 
ſogenannten Reinigung des Palaſtes beſchäftigt, 
bei der er ſo rüſtig Hand ans Werk legt, daß auch die 
letzten Spuren des einſt vorhandenen Firniſſes verſchwin⸗ 
den werden. Die verwittwete Marquiſin von 
Santa Cruz hatte der Königin Iſabella und ihrer 
Schweſter ſeit deren Geburt als Erzieherin (Aya) und 
nach Ferdinand's VII. Tode auch als Ober⸗Hofmeiſterin 
(Camarera mayor) zur Seite geſtanden. Beide Kö⸗ 
nigliche Kinder wuchſen recht eigentlich unter ihren Händen 
auf, und ſeit der Entfernung der Königin Marie Chri⸗ 
ſtine vertrat ſie auf eine ſo zarte Weiſe die Stelle einer 
Mutter bei ihnen, daß ſelbſt der neue Regent, weit ent⸗ 
fernt, irgend eine Eiferſucht auf dieſen Einfluß blicken 
zu laſſen, ihr vielmehr unzweifelhafte Beweiſe ſeiner 
Hochachtung gab. Die Marquiſin wurde von den Kö⸗ 
niglichen Kindern wie eine Mutter verehrt, von allen 
Perſonen, die mit ihr in Berührung kamen, hochge⸗ 
ſchätzt, von der vertriebenen Regentin mit unbedingtem 
Vertrauen beehrt, von dem Regenten ſelbſt mit vielen 
Rückſichten behandelt und gehörte überdieß einem der 
edelſten Geſchlechter Spaniens an. Kann man ſich wun⸗ 
dern, daß Herr Arguslles für gut fand, fie ihrer ehren⸗ 
vollen Stellung zu berauben, zumal wenn man weiß, 
daß der Regent den Wunſch ausgedrückt hatte, fie darin 
beſtättigt zu fehen? Jetzt hat der Regent erfahren, daß 
r Vormund mächtiger iſt als er. Am 31ſten vorigen 
onats erhielt die Marquifin von Santa Cruz eine 
ſchriftliche Mittheilung von Seiten des Herrn Arguslles, 
in welcher er ihr anzeigte, daß das Amt einer Erziehe⸗ 
rin der Königin mit der Würde einer Ober-Hofmei⸗ 
ſterin unvereinbar ſei und ſie daher erſteres niederzulegen 
habe. Die Marquiſin erwiederte ſogleich, daß ihr beide 
Aemter durch das Vertrauen der Königin Mutter über⸗ 
tragen worden wären und ſie demnach beide zugleich in 
die Hände des neuen Vormundes niederlege. Am fol⸗ 
genden Morgen erhielt die Marquiſin zahlloſe Beſuche 
der höheren Geſellſchaft, und ſämmtliche Ehrendamen der 
Königin (donnas de honor) folgten dem von ihr ge⸗ 
gebenen Beiſpiel, indem ſie ihre Stellen niederlegten. — 
Jedermann vermuthete, daß Herr Arguelles den erledig⸗ 
ten Poſten einer Erzieherin (nya) der Königin auf eine 
würdige Weiſe beſetzen werde. Seine Wahl iſt auf die 
Wittwe des berühmten Generals gefallen, auf deſſen 
Befehl Cabrera's Mutter erſchoſſen wurde. Die Gräfin 
Mina, welche lange Zeit in England lebte und für 
eine gebildete Dame gilt, iſt zur Aya der Königin und 
der Infantin ernannt worden. Herr Arguelles und ſie, 
beide kinderlos, werden gewiß um fo mehr den Beru 
fühlen, den ihrer älteſten und treueſten Wärterin beraub⸗ 
ten Königlichen Waiſen als Eltern zu dienen. Die 
Briefe, welche dieſe an ihre Mutter richteten, gingen 
bisher durch die Hände der Marquiſin von Santa Cruz; 
letzt hat Herr Arguelles befohlen, daß fie ihm ſelbſt zur 
eſorgung übergeben werden ſollen. — Die Perſon, 
welche nächſt der Marquiſin bisher den Königlichen Kin⸗ 
dern zunächſt geſtanden hatte, war der Patriarch von 
Indien, der ihnen als ihr Beichtvater die Lehren 
der Religion einprägte und der Königin das Abendmahl 
gereicht hatte. Als Senator ſtimmte er gegen die Er⸗ 
nennung des neuen Vormundes und gab dieſem dadurch 
Gelegenheit, zu beweiſen, daß er nicht kleinlich genug 
denke, den Beichtvater die Abſtimmung des Senators 
entgelten zu laſſen. Vorgeſtern aber erhielt der Pa⸗ 
triarch folgendes Schreiben des Herrn Arguelles: „Hier⸗ 
mit zeige ich Ew. an, daß ich für gut befunden habe, 
den Herrn Buſtos, deſignirten Biſchof von Tortoſa, 
zum Beichtvater Ihrer Majeſtät der Königin und deren 
Infantin Schweſter zu ernennen. Aus dem Königlichen 
Palaſte, 31. Juli 1841. Auguſtin Arguelles.“ 
Jener Buſtos war Deputirter bei den konſtituirenden 
Cortes von 1837 und ſtimmte immer mit den Freun⸗ 
den des Herrn Arguelles. Es heißt auch, der Ober⸗ 
Kammerherr, Herzog v. Hijar, hätte ſeine Entlaſſung 
erhalten. Der vertrauteſte Freund und bisherige Haus⸗ 
genoſſe des Herrn Arguelles, Don Martin de los“ 
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Heros, iſt dagegen zum Intendanten des Königlichen 
Palaſtes ernannt worden. Das Gerücht, daß Herr Ar⸗ 
guelles ſeinen anderen Buſenfreund Mendizabal zum 
Königlichen Schatzmeiſter ernannt habe, halte ich für ein 
gegen Erſteren gerichtetes Epigramm. (St. ⸗Z.) 
Belgien. 

Antwerpen, 12. Auguſt. Der fortdauernde Re⸗ 
gen und das Gerücht von der dadurch ſehr bedrohten 
Ernte haben einen ſolchen Schrecken unter den hieſi⸗ 
gen Einwohnern verbreitet, daß man des Abends Grup⸗ 
pen von Arbeitsleuten, Frauen und Kindern durch die 
Straßen ziehen ſieht und inbrünſtige Gebete um Ab⸗ 
wendung von Hungers noth anſtimmen hört. Das 
Journal d'Anvers bemerkt: „Die Beſorgniß vor einer 
bevorſtehenden großen Theuerung iſt ſehr übertrieben. 
Denn wenn auch die Ernte ſelbſt nicht reichlich iſt, ſo 
wird ſie doch, verbunden mit der Handels⸗Freiheit, hinrei⸗ 
chend ſein, unſere tägliche Nahrung zu decken. Stati⸗ 
ſtiſche Nachweiſungen, ſo wie das Beſtreben, die Irr⸗ 
wege des Prohibitiv⸗Syſtems zu verlaſſen, ſind uns eine 
Garantie dafür, daß es uns an Getreide nicht fehlen 
werde. Eine kleine Theuerung ſteht unzweifelhaft be⸗ 
vor, doch kann man ſich überzeugt halten, daß es zu 
keiner Hungersnoth kommen werde.“ — Geſtern iſt auf 
einem Schloſſe bei Löwen die Vermählung des Fürſten 
Borgheſe-Aldobrandini mit einer Prinzeſſin von 
Aremberg auf überaus prachtvolle Weiſe gefeiert wor⸗ 
den. Der päpſtliche Nuntius, Monſignor Fornari, ver⸗ 
richtete die kirchliche Einſegnung. 

Schweiz. 

Bern, 9. Auguſt. Die abgebrochenen Verhandlun⸗ 
gen über die Aargauiſche Klofterfrage wurden 
heute zu Ende geführt. Bei der Abſtimmung erhielt 
der Antrag Zürichs, den Aargauiſchen Großraths-Be⸗ 
ſchluß einer Kommiſſion zu überweiſen, die neue Propo⸗ 
ſitionen zu machen habe, 16 und zwei halbe Stimmen, 
ndem nur Teſſin, Thurgau, Bern und Baſelland die 
Frage ganz aus den Traktanden fallen laſſen wollen und 
Appenzell a. R. ſich das Protokoll offen behält. Die 
ernannte Kommiſſion beſteht aus den ſieben Mitgliedern: 
Neuhaus, von Muralt, Schmidt von Uri, Rüttimann, 
Maillardoz, Baumgartner und Druey. Die Zuſam⸗ 
menſetzung bedeutet nichts Gutes für Aargau. 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 1. Auguſt. (Privatmitth.) Am 
Iften traf die Nachricht von der Unterwerfung Can⸗ 
dia's hier ein. — Die Hellenen ſind nach Syra auf 
engliſchen Schiffen zurückgebracht worden. Unſere Haupt⸗ 
ſtadt iſt nicht wenig allarmirt durch die aus Smyrna 
eingetroffene betrübende Nachricht von einem großen Brand, 
der dieſe zweite Hauptſtadt des Reichs größentheils ver⸗ 
wüſtete. Man erwartet die näheren Details über die⸗ 
ſes Ereigniß, welches den Handelsſtand mit großen Schlä⸗ 
gen bedroht. Hier iſt man für den Augenblick nur 
mit dieſem Ereigniß beſchäftigt. — Die dortigen Jour⸗ 
nale find in Folge dieſes traurigen Ereigniſſes eben fo 
wie die Poſten ausgeblieben. i 


Lokales und Provinzielles. 

Schloß Fiſchbach, 18. Aug. Heute Nachmittag 
um 5 Uhr langten Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm (Oheim Sr. Majeftit des Königs) nebſt 
Gefolge hier an. Leider war der Himmel noch ſehr 
umwölkt und das Hochgebikge kaum ſichtbar. — In Folge 
des geſtrigen anhaltenden Regens find die meiſten Ge⸗ 
birgsbäche fo angeſchwollen, daß in vielen Ortſchaften die 
Paſſage gehemmt iſt. 


Die Wunſterſche Stiftung. 
Die Nr. 62 der Schleſiſchen Chronik vom 10ten 
d. M. enthielt eine Anfrage: nach dem Fortgange der 


f Wunſterſchen Stiftung, und warum die Vorſteher der⸗ 


ſelben ſich nicht angelegen fein. ließen, die Fundation 
durch Publikation der Statuten dem Wohlwollen des 
Publikums zu empfehlen? — 

it Vergnügen haben wir vor einigen Tagen in 
der Schleſiſchen Zeitung eine Antwort auf jene Frage 
geleſen; und wenn dieſelbe auch nicht von den Vorſte⸗ 
hern der Stiftung ſelbſt ausgegangen, ſo ſcheint doch der 
geehrte Reſerent von der Sachlage ſo gut unterrichtet, 
daß wir damit jenes Schweigen für vollſtändig erklärt 
und gerechtfertigt halten. Erwünſcht dürften aber noch 
einige hiſtoriſche Data über das Entſtehen und den Zweck 
dieſes Inſtituts ſein, welche wir daher, ſo weit uns die⸗ 
ſelben bekannt geworden, hier mittheilen wollen. 

Als am 26. Juli 1837 Auguſt Erdmann Wunſter, 
Königlicher Conſiſtorialrath und erſter Prediger an der 
Hofkirche hierſelbſt, fein 50 jähriges Prieſter⸗ Jubiläum 
feierte, glaubten viele feiner Verehrer und Freunde, ihre 
Theilnahme an dieſem Feſte nicht beſſer an den Tag legen 
zu können, als dadurch, daß ſie dem Jubilar eine unter ſich 
aufgebrachte Summe von 1000 Rthlr. zu einer wohl⸗ 
thätigen Stiftung überreichten, welche den Namen def: 
ſelben führen und nach ſeiner näheren Beſtimmung ins 
Leben treten ſollte. Wunſter ſtarb jedoch, ohne ſich nä⸗ 
her erklärt zu haben; und beſchloſſen deshalb Diejenigen, 
die jene Summe aufgebracht hatten, mit derſelben eine 
Stiftung für ältere unverſorgte Jungfrauen 
aus den gebildeten Ständen zu begründen. Ein 


Statut wurde entworfen und bei des hochſeligen Königs 
Majeſtät die Beſtätigung der Stiftung mit den Rechten 
einer Korporation erbeten. Durch die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 7. Mai 1839 wurde dieſem Geſuch 
in der Art ſtattgegeben: daß die Stiftung im Allgemei⸗ 
nen zwar beſtätiget wurde, die Genehmigung der Ber 
ſchlüſſe des Stiftungsvorſtandes wegen eines zu grün⸗ 
denden Verſorgungshauſes für Jungfrauen aber bis da⸗ 
hin vorbehalten, daß das Kapital-Vermögen der Stif⸗ 
tung in einem angemeſſenen Verhältniß zur Ausführung 
dieſes Planes ſtehe. — Wie ſehr des Königs Mafjeſtät 
dem Unternehmen perſönlich geneigt war, konnte unzwei⸗ 
felhaft aus einem Gnadengeſchenk geſchloſſen werden, wel⸗ 
ches Hochderſelbe der Kabinets⸗Ordre beizufügen geruht 
hatten. Die Kaiſerin von Rußland und der Prinz von 
Preußen überſandten ebenfalls anſehnliche Beiträge; fo 
daß hierdurch ſo wie durch einige Vermächtniſſe und Ge⸗ 
ſchenke von Privatperſonen die urſprüngliche Summe bis 
auf 2200 Kthlr. geſtiegen iſt, wie dies der Rechenſchafts⸗ 
Bericht vom 5. März d. J. ausführlicher zur Kenntniß 


gebracht hat. — Es fehlt noch viel, ehe jene Summe 


von 12000 Rthlr. erreicht iſt, welche nothwendig vor⸗ 
handen ſein muß, bevor an den Kauf eines Grundſtücks 
gedacht werden kann. Die Frage liegt alſo nahe: wie 
werden die Vorſteher es anfangen, daß das Intereſſe des 
Publikums für dieſes Inſtitut geweckt und jene Summe 
ſobald als möglich zuſammengebracht wird?! Durch die, 
im Ganzen ſo verrufene, Hauskollekte dürfte dies ſchwer⸗ 
lich geſchehen; nur durch freiwillige Beiträge wird die 
junge Fundation raſch zu Kräften kommen, und zu die⸗ 
ſen kann ihr, wie in der Breslauer Chronik richtig an⸗ 
gedeutet worden, allein durch die Oeffentlichkeit verholfen 
werden. Wenn nun auch die würdigen Vorſteher mit 
ehrenwerther Gewiſſenhaftigkeit und Zurückhaltung ſich 
zur Veröffentlichung der Statuten nicht eher für berech⸗ 
tigt halten, als das Stiftungsvermögen diejenige Summe 
erreicht haben wird, welche nach der beſtätigenden Aller⸗ 


höchſten Kabinets⸗Ordre erforderlich iſt, um für die Stifz 


tung die Rechte einer Corporation zu erbitten, fo glau⸗ 
ben wir doch unſererſeits, durch ſolche Rückſichten nicht 
gebunden zu ſein, und haben deshalb auch ſonder Scheu 
mitgetheilt, ſo viel darüber zu unſerer Kenntniß gekommen. 

Breslau wird mit Recht die Stadt der milden Stif⸗ 
tungen und Vermächtniſſe genannt; und ſie würde die 
erſteren nicht haben, wenn die letzteren nicht mit ſo gro⸗ 
ßer Liberalität zu ihrem Entſtehen und ferneren Gedei⸗ 
hen beigetragen hätten. Es iſt hierorts — und man 
kann ſagen, in ganz Schleſien — zur Sitte geworden, 
daß Niemand teſtirt, ohne die Armenkaſſe im Allgemei⸗ 
nen, oder die einzelnen milden Stiftungen durch Legate 
zu bedenken. Erſt in neueſter Zeit ſind bekanntlich ei⸗ 
nige bedeutende Verlaſſenſchaften faſt ganz zu ſolchen 
Zwecken verwendet worden, und wer vermag zu beſtim⸗ 
men, was vielleicht von dieſen Summen auch der Wun⸗ 


ſterſchen Stiftung zu Theil geworden wäre, wenn die⸗ 


ſelbe den Teſtirenden bekannt gewefen?! Denn wer 
ſollte nicht geneigt ſein, ein Inſtitut zu unterſtützen, das 
leider durch unſern Kulturzuſtand zur Nothwendigkeit ge⸗ 


worden. Das Cölibat nimmt zu und wird in den hö 


hern Ständen noch immer mehr überhand nehmen. Auf 
die Entſtehungsurſachen dieſer beſorglichen Erſcheinung 
wollen wir jetzt nicht näher eingehen; wir haben es hier 
nur mit der Thatſache zu thun; dieſe wird Niemand 
leugnen, und es kommt alſo allein darauf an, die Nach⸗ 
theile derſelben für das ſogenannte ſchwache Geſchlecht ſo 
wenig als möglich fühlbar zu machen, da wir außer 
Stande ſind, das Entſtehen des Uebels zu verhindern. 
Der Adel hat dazu Längft den einzig richtigen Weg ein⸗ 
geſchlagen; ſchon ſeit Jahrhunderten ſorgte er für ſeine 
unbemittelten Töchter durch ſogenannte Fräuleinſtifte; 
Fideicommiſſe und namentlich das weitverbreitete Lehns⸗ 
Inſtitut, wodurch die weibliche Descendenz vom größe⸗ 
ren Theil der väterlichen Verlaſſenſchaft ausgeſchloſſen 
wurde, wieſen darauf hin. Die Vortheile dieſer Stifte 
ſind von Niemand bezweifelt worden, und wenn in ähn⸗ 
licher Art die Wunſterſche Stiftung bürgerlichen Mäd⸗ 
chen ein Aſyl zu geben verſpricht, ſo iſt uns der Sinn 
der Breslauer dafür bürge, daß die rege Theilnahme 
für eine Stiftung nicht ausbleiben wird, an deren Ge⸗ 
deihen ſie ſelbſt ein ſo nahes Intereſſe haben. Ein Be⸗ 
denken, daß durch ein ſolches Inſtitut das Cölibat nur 
noch mehr befördert werden dürfte, kann nicht platzgrei⸗ 
fen, da die Vortheile der Stiftung zwar bedeutend, aber 


doch nicht fo groß find, daß eine Dame die Stiſtsſtelle 


einer ſonſt annehmbaren Partie vorziehen ſollte. 

Somit empfehlen wir denn die Wunſterſche Stiftung 
dem Wohlwollen des Publikums, um dieſelbe „unter 
Lebenden und von Todeswegen“ ſich angelegen 
fein zu laſſen, und find — wenn dies der Fall — der 
feſten Zuverſicht, die Stiftung bald als Corporation be⸗ 
grüßen zu können. Hens N. 


Witterungs-Beſchaffenheit 
im Monat 39119 11 * 

Weder durch anhaltend trübe, noch durch längere Zeit 
dauernde heitere Witterung ausgezeichnet, bot der dies⸗ 
jährige Juli ein Bild großer Veränderlichkeit dar, indem 
bedeckter Himmel faſt täglich beobachtet wurde, Regen 
ſehr häufig fiel, Gewitter ſich an 4 Tagen einſtellten, 
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übrig blieb. 


a Freitag: 


v. 0 

2 N ie ee N ee diger Genauigkeit jede 

1 einei Dänflein, Heinrich ( v. Puſch, als Kind r.] Wetters vorher anzeigt. 
Breslau, im Auguſt 1841. Otte 


halbheitre Tage 14, völlig heitre aber nur 2 gezählt 
wurden. 

Die Richtung des Windes, obwohl durchaus nicht 
konſtant und in häufigem Wechſel begriffen, war doch 
größtentheils eine nordweſtliche, weſtliche, füdweſtliche oder 
ſüdliche. Ein Mal, am IIten, trat völlige Windſtille 
ein, während am 7ten und Sten der Wind in heftigen 
Sturm überging und eine Stärke von 90 Grad er⸗ 
langte. Im Mittel betrug die Windſtärke 25,57 Grad. 

Hohe Barometerſtände ſtellten ſich ſo wenig ein, als 
ſehr niedrige. Der höchſte Barometerſtand von 27“ 
9,86 wurde am Zten, der niedrigſte von 27“ 3,81 
am 12ten beobachtet. Das arithmetiſche Mittel aus 
beiden Extremen iſt 27“ 6,83, das monatliche Baro⸗ 
metermittel 27“ 7,34. Bedeutend vierundzwanzig⸗ 
ſtündliche Variationen wurden nicht bemerkt. Höch⸗ 
ſtens ſind folgende zu erwähnen: 

vom 6. bis 7. — 2,96 

10. bis 11. — 3,20 
„12. bis 13. + 3,09 

28. bis 29. — 2,32 

Die Temperatur war im Verhältniß zur Jahreszeit 
im Durchſchnitt keine hohe zu nennen, wenn gleich an 
einigen Tagen die Hitze eine ſehr bedeutende war. Die 
größte Wärme ſtellte ſich am 18ten mit + 29,8) Grad 
ein, die geringſte von + 9,6 Grad am 30ſten. Das 
Mittel aus beiden Temperaturen ift + 19, 7 Grad, 
das monatliche Thermometermittel + 14, 40. Von 
vierundzwanzigſtündlichen Variationen ſind folgende an⸗ 
zuführen: 


2 7 


vom 4. zum 5. 3,0 Grad, 
17. zum 18. — 44 = 
5 20. zum 30. — 5,2 2 

Die Dunſtſättigung war zum Theil recht bedeutend. 
Vollkommen war die Luft mit Waſſerdünſten angefüllt 
am 11., 16., 24., 25., 26., 28., 29. Das Mini 
mum der Dunſtſättigung fand am 19ten mit 0,364 
ſtatt. Ihr monatliches Mittel beträgt 0,761. 

Die Menge des im Juli verdunſteten Waſſers be⸗ 
trägt: 6 Zoll 1,0 Linien, die des gefallenen Regens 
23,1 Par. Linien. . 

Es war hiernach der Juli durch Veränderlichkeit der 
Witterung und Winde, häufige Regen, kaum mittelhohe 
Barometerſtände und im Durchſchnitt durch eine nicht 
allzuhohe Temperatur charakteriſitt. f 

Breslau, den 15. Auguſt 1841. 


Neiſſe, 18. Auguſt. (Privatmittheil.) Die von 
dem tüchtigen Stück⸗ und Glockengießer⸗Meiſter Herrn 
Klagemann in Breslau gegoſſenen drei Glocken, für die 
hieſige Gymnaſialkirche beſtimmt, langten am 2. Juli c. 
wohlbehalten hier an und wurden vorläufig im Innern 
der Kirche untergebracht. Die Einweihung derſelben fand 
Sonntags am 25. Juli, Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. 
Schon um 2 Uhr wurden die Pforten geöffnet und als⸗ 
bald ſtrömte eine ſo zahlreiche Menſchenmenge aus der 
Stadt und Umgegend in die geweihten Räume, daß kaum 
noch einiger Plaß für die Schüler des Gymnaſiums 
Der Religionslehrer, Herr Schneeweiß, 
hielt nun eine Rede, in welcher er zu beweiſen ſuchte, 
daß auf der ganzen Natur ein Fluch laſte, den Gott 


„) Der Thermometerſtand von 29,8 R. am 18. Juli Nach 
mittags um 4 Uhr, eine Temperatur von hier noch 
nicht erlebter Höhe, trat während, aber gewiß nicht 
in Folge der Sonnenſinſterniß ein; denn der Südwind, 
welcher dieſe Hitze uns brachte, hatte, nach ſeitdem ein⸗ 

gegangenen Nachrichten, ſchon am Tage vorher in Afrika 
als Harmattan mit verſengender Gewalt ſeinen Anfang 
genommen, am Morgen des 18ten auch in Italien als 
Sirocco ſie noch gezeigt, dann in der Schweiz als 
Föhn gewüthet, in Frankreich als Miſtral und im 

weſilichen Deutſchland auf dem Wege feines. Wirbels 
die Ernten auf dem Felde und felbft Gebäude mit ſich 
fortgeriſſen, im nördlichen Deutſchland in ein Gewitter 
ſich verwandelt, und endlich am Geſtade der Oſtſee mit 
einem furchtbaren Hagelwetter geendet. 

Höher liegende Orte müſſen allem Vermuthen nach, 
und aus ſehr natürlichen Gründen, eine noch höhere Tem⸗ 
peratur beobachtet und empfunden haben. er 

- i v. 


Theater⸗Repertofre. 

„Die verhängnisvolle Faſchings⸗ 

nacht.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 

J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 
Sonnabend: „Zampa“, oder: „Die Mar: 

morbraut.“ Oper in 3 Akten, Muſik von 

Herold. ' ; 

Verlobungs-Anzeige. 

Die am 15. d. M. vollzogene feierliche | 
Verlobung unserer einzigen Tochter Pau- 
line mit dem Brauerei - Besitzer Herrn 
August Schübel, beehren wir uns, 
Verwandten und Bekannten hiermit er- 
gebenst anzuzeigen, 

Breslau, den 16. August 1841. 

Der Fleischer-Aelteste-Christoph 
Weigelt nebst Frau. 


ehre ich mich 


Fr 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Alwin Pudor, Juſtiz⸗Verweſer. 
Wilhelmine Pudor, geb. Bußgky. 

Reichenbach O/. und Nimkau bei Neu⸗ 

markt, den 13. Auguſt 1841. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Abend 6 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Johanna, geb. 
Seenger, von einem muntern Knaben, be⸗ 


1 N Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: 
Neudorf bei Friedland, den 16. 
j G. F. 


Todes: Anzeige, 

Das am 17ten d. Mts. an der Luftröhren⸗ 
und Lungenſchwindſucht erfolgte Ableben un⸗ 
ſeres gelebten Gatten und Vaters, des Ober: 
ſten a. D, Garl Friedrſch v. Pu ſch, in 
feinem 60. Lebensjahre, beehren ſich, ſtatt bes 
ſonderer Meidung, ergebenft anzuzeigen: 
ieberike v. Puſch, gebotne 


Todes = Anzeige. 

Auch unſer heißgeliebter Sohn Rich ar 
folgte heute Abend gegen 

her vorangegangenen beiden Schweſtern 

Tode nach. Er ſtarb an wiedergekehrter Bräune 
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nach der Sünde der erſten Menſchen über dieſelbe aus⸗ 
geſprochen; daß demnach jedes Geſchöpf, bevor es in den 
Dienſt Gottes und der Kirche aufgenommen werden 
könne, erſt von dieſem Fluche befreit werden müſſe, und 
daß der Kirche die Gewalt verliehen worden, durch ihre 
Diener, die Prieſter, jene Entſühnung vorzunehmen. Da: 
her müſſen auch die Glocken, ehe ſie zur Ehre Gottes 
ihre Stimme erheben dürften, durch das Gebet und die 
Weihe des Prieſters zu dieſem Zwecke geheiligt werden. 
Nachdem er geendet, ward in Gegenwart des Magiſtrats 
der Weihe⸗Akt an den, vor dem Hochaltar ſtehenden und 
mit Blumenkränzen geſchmückten Glocken vorgenommen, 
während auf dem Chore von den muſikaliſchen Schü⸗ 
lern des Gymnaſiums ein paſſender Geſang exekutirt 
wurde. Der würdige Direktor des Gymnaſiums, Herr 
Profeſſor Scholz, der hieſige Stadtpfarrer, Herr Otto, 
und der Curatus der Kreuzkirche, Herr Leifer, laſen ab⸗ 
wechſelnd die für die Weihe vorgeſchriebenen Gebete und 
Pfalmen ab, worauf Herr Direktor Scholz die ſoge⸗ 
nannte Taufe vornahm. Sie beſteht darin, daß die 
Glocken mit Weihwaſſer beſprengt und ihnen Namen 
beigelegt werden. Die große wurde Maria genannt, die 
mittlere Carolus und die kleine Joſephus. Die Pathen⸗ 
ſtelle vertrat der Ehrendomherr und Fürſtbiſchöfliche In⸗ 
ſpektor des Neiſſer Prieſterhauſes, Herr Popelack. — 
An den beiden folgenden Tagen wurden die Glocken un⸗ 
ter dem Zudrang einer ungeheuren Volksmenge und un⸗ 
ter den Klängen einer hierzu paſſenden Muſik auf den 
einen der beiden Gymnaſial-⸗Kirchthürme gezogen, und 
am 14. d. M. Abends zum Erſtenmale geläutet. — 
Das diesjährige, geſtern ausgegebene Programm des 
Gymnaſiums enthält zuvörderſt eine Abhandlung des 
Oberlehrer Herrn Krömer „De articuli vi atque usu 
apud Hesiodum“, und dann „Schulnachrichten des 
Herrn Direktors.“ Ihnen zufolge zählte das Gymna⸗ 
ſium am 10. Juni d. J., an welchem die zweite Auf⸗ 
nahme der Schüler⸗Frequenz vollzogen wurde, 314 Schü⸗ 
ler, unter denen ſich 45 evangeliſche und 8 jüdiſche be⸗ 
finden. Die Lehrerbibliothek enthält 10,734 Werke in 
13,743 Bänden; die Schülerbibliothek 3,189 Werke 
in 4,488 Bänden, ſo daß alſo beide Bibliotheken 
13,923 Werke in 18,231 Bänden enthalten. Die 
Gymnaſial⸗Convictorien⸗Anſtalt, unter der Leitung des 
Herrn Direktors und des Herrn Religtonslehrers, zählt 
gegenwärtig 10 Fundatiſten, 8 Penfionäre und 12 Com: 
menſalen, zuſammen 30 Zöglinge. Die Zahl der or⸗ 
dentlichen Gymnaſial⸗Lehrer beträgt neun; außerdem giebt 
es noch zwei außerordentliche: einen Geſang⸗ und einen 
Zeichnen⸗ und Schreiblehrer. Die öffentlichen Prüfun⸗ 
gen finden heute und morgen im Prüfungsſaale ſtatt. 
Am 21. Auguſt werden die Klaſſen bis zum 7. Oktober 
geſchloſſen. — Am 13. und 14. d. M. wurden, unter 
dem Vorſitze des Königl. Conſiſtorial⸗ und Schulrathes 
Herrn Michaelis, 18 Abiturienten geprüft, und nach 
dem Ausfall der Prüfung 17 zum Abgange auf die 
Univerſität für reif erachtet. Von dieſen 17 beabſichti⸗ 
gen 8 Theologie, 6 Medizin, 1 das höhere Forſtfach, 
1 Cameralia und 1 Philologie zu ſtudiren. 8. 


Mannigfaltiges. 
Ein Mittel gegen Krankheit und Fäulniß der 
Kartoffeln. Bevor man die Kartoffeln im Keller oder 
in einer Grube aufſchüttet, beſtreue man das Lager der⸗ 
ſelben mit Kohlenſtaub, und nach einigem Aufſchütten 
wiederhole man dieſes, und nachdem alle aufgeſchüttet 
worden, beſtreue man auch die Oberfläche derſelben mit 
genanntem Kohlenſtaub, und es wird hierdurch nicht nur 
die Fäulniß, ſondern auch das Wachſen der Kartoffeln 
im Keller verhindert werden. 

— Die Runkelrübe greift immer weiter um ſich: 
man macht aus ihr bekanntlich Zucker und aus den 
Ueberreſten Kaffee. Einem Franzoſen iſt es gelungen, 
aus dem Safte der Runkelrübe noch eine Art Milch 
herzuſtellen, ſo daß in mehren kleinen Pariſer Kaffee⸗ 
Häuſern die Taſſen, in denen man den Leuten Kaffee 
mit Zucker und Milch verkauft, eigentlich nichts enthal⸗ 
ten, als ein Gebräu vom Safte der Runkelrübe. 


allen meinen Freunden, ftatt 


Aug. 1841. 
Wieland. 


geb. Schiller. 


11 uche feinen kei über freie 


in ſelnem noch nicht vollendeten vierten Le⸗ 
bensjahre, wovon wir unfere Verwandte und 
Freunde, mit der Bitte um ihre ſtille Theil⸗ 
nahme, tiefgebeuat hiermit benachrichtigen. 
Breslau, den 18. Auguſt 18 
Au guſt Ludwig . 7 
Pauline Auguſte Müller, 


Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau iſt wieder angekommen: 


grometer 
oder Wetterprophet. 


Ein Prodekt aus dem . 

d, welches mit bewunderungswür⸗ 
eee Veränderung des 
Preis 4 Sgr. 


— ̃ —rt . — . 
In ollen Buchhandlungen, in Bres 

— bei G. 88. Aderholz, iſt zu N 
Röhr, Dr. J. Fr. Neue Predigten 
f Texte. gr. 8. Magde⸗ 
burg, Heinrichshofen. 1841, 2 Rehlr. 


— Der Kaiſer von Rußland hat der, mit der Her: 
ausgabe der Werke Friedrichs II. beauftragten Kom⸗ 
miſſion in Berlin alle Papiere des großen Königs in 
den St. Petersburger Archiven zur Verfügung geſtellt. 


— Während der Anweſenheit JJ. MM. des Kai⸗ 
ſers und der Kaiſerin von Oeſterreich in Grätz wird das 
Franzensmonument auf dem Theaterplatz enthüllt 
werden. Dieſes Meiſterwerk Marcheſi's iſt von den 
Ständen, mit Inbegriff der Aufſtellung, mit 70,000 
Gulden C. M. bezahlt worden. 


— Man ſchreibt aus der Pfalz, daß die diesjäh⸗ 
rige Ernte ſowohl in qualitativer als quantitativer Hin⸗ 
ſicht ungünſtig ausgefallen iſt; zum Glück gereicht der 
äußerſt reichliche Ertrag an Kartoffeln zur Beruhigung. 
Auf eine gute Weinleſe muß man wohl verzichten. 

— Der ruſſiſche Stagtsrath Dr. Labensky hat 
ſich in einem Gaſthofe in Heidelberg durch einen Schnitt 
in den Hals mit dem Raſirmeſſer entleibt. Er ſoll 
geiſteskrank geweſen ſein. 3 

— Von Oehlenſchläger wird nächſtens eine neue 
große Tragödie erſcheinen; ſie behandelt die Geſchichte 
des Corfitz Ulfeld und ſoll von denen, die ſchon Gele⸗ 
genheit gehabt, ſich mit ihr bekannt zu machen, zu den 
vorzüglichſten Arbeiten des Dichters gerechnet werden. 

— Milton wurde gefragt, warum der Thronerbe 
Englands mit 14 Jahren gekrönt werden und erſt mit 
18 heirathen dürfe. Das kommt daher — erwiderte 
der Dichter —, weil es ſchwerer iſt, eine Frau, als 
ein ganzes Königreich zu regieren. 5 

— Der ausgezeichnete Geburtshelfer in Frankfurt 
a. M., Dr. med. J. H. Chriſt hat ſein ganzes Ver⸗ 
mögen, 150,000 Fl., der Stadt zur Gründung eines 
Entbindungs⸗ und Findelhauſes vermacht. 8 


— Man ſchreibt aus Hamburg: „Die muſikaliſche 
Welt hat. durch den am 13. Auguſt hier im 72ſten 
Jahre feines Alters erfolgten Tod Bernhard Rom⸗ 
berg's einen großen Verluſt erlitten. Nicht allein als 
Virtuoſe, ſondern auch als gründlicher Theoretiker und 
geſchmackvoller Componiſt ausgezeichnet, vereinigte R. 
mit dieſer künſtleriſchen Eigenſchaft auch die eines ge⸗ 
müthlichen, angenehmen und wohlwollenden Geſellſchaf⸗ 
ters und Freundes. Die genaue Kenntniß ſeines In⸗ 
ſtruments veranlaßte ihn, wenige Jahre vor ſelnem 
Tode, ſeine geſammelten Erfahrungen zur Herausgabe 
einer Violoncellſchule zu benutzen, die für alle Spieler 
des Inſtrumentes e Sein talentvoller, 
als Kirchen⸗Componiſt berühmter Vetter, Andreas 
Romberg, mit welchem Bernhard R. im J. 1790 
Mitglied der trefflichen churcölniſchen Kapelle gewe⸗ 
ſen, war ihm ſchon längere Zeit in die Ewigkeit vor⸗ 
angegangen.“ 

— Man ſchreibt aus Göttingen, 14. Auguſt: 
„In vergangener Nacht hat unſere Univerſität einen gro⸗ 
ßen Verluſt erlitten: der Profeſſor der Philoſophie Hof: 
rath Herbart iſt unerwartet in Folge eines Bruſtkram⸗ 
pfes geſtorben. Am 12. Aug. hatte er noch Vorleſun⸗ 
gen gehalten, am 13. Auguſt wurde er unwohl, doch 
anſcheinend ohne Gefahr, in der Nacht trat plotzlich eine 
Kriſis ein und machte dem Leben bald ein Ende. Her⸗ 
bart wurde im Jahre 1776 zu Oldenburg geboren, hat 
alſo ein Alter von 65 Jahren erreicht. Seine akade⸗ 
miſche Laufbahn hat er in Göttingen begonnen und be⸗ 
ſchloſſen. Er las über Logik, praktiſche Philoſophie oder 
Moral und Naturrecht, Pſychologie, Metaphyſik, Paͤda⸗ 
gogik. Herbart iſt der Gründer eines beſondern philo⸗ 
ſophiſchen Syſtems. So ſehr er ſich ausgezeichnet hat, 
ſowohl als akademiſcher Lehrer wie als Schriftſteller, u. 
fo. feine großen Talente und umfaſſende Kenntniſſe faſt 
allgemein anerkannt ſind, ſo iſt es ihm dennoch nicht ge⸗ 
lungen, eine Schule zu ſtiften, die über ſeinen Tod hin⸗ 
aus die Grundſätze der Herbartſchen Philoſophie gegen 
andere Syſteme in Anſehung erhalten würde. In Göt⸗ 
tingen waren Herbart's Vorleſungen mit die beliebteſten. 


— — 


Redaktion: C. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß Barth u. Gomr. 


— namen here 


In der G en ſtſchen Buchhandlung in Qurd⸗ 
lindurg iſt erſchlenen und bei Aug. Schulz 
und Comp. in Breslau (Albrechts ſtraße 
Nr. 57, unweit des Ringes) zu haben: 


al. 6 Fr. Nabener: 


Knall „Erbſen, 


oder 
Du ſollſt und mußt lachen. 
7 Enthaltend 

256 intereſſante Anekdoten. 

132 Seiten. S. br. Preis 10 Sgt. 

‚Mit Vergnügen wird man in dieſem witz⸗ 
reichen Buche leſen und über die naiven Ein⸗ 
fälle lachen müffen. 


800 und 1200 Rthlr. 
werden auf eine ländliche Gaſtwirthſchaft und 
auf ein Bauergut zur erſten Hypothek a 4½ 
pCt. Zinſen geſucht. Näb eres im Commif⸗ 
ſions⸗Comtoir zu Hünern und im Gaſthofe 
zum Huffiichen Kaiſer in Breslau. 


Mit einer Beilage. 


„ 


Beilage zu N? 193 der Breslauer 


; Freitag den 20. 


| Zeitung. 


Auguſt 1841. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Rings und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 


Anweiſung zur Anfertigung der einfachen 
5 und doppelten 


Branntweine, der Liqueure und Ratafia's 


5 auf kaltem Wege, 
vermittelſt ätheriſcher Oele und Extraktion nebſt einer kleinen Anleitung der Deſtillir⸗ 
Zunft der Entfuſelung des rohen Spiritus mit und ohne Deſtillirblaſe, der Fa: 
brizirung des Weinſprits, des 100 %, haltigen Spiritus, des Salpeter, Schwefel: 
und Ejfigäthers, der Punſch⸗ und Thee⸗Eſſenzen, des Biſchofs⸗Extrakts und mehrerer trink 
baren Waſſer und einem Anhange höchſt wichtiger und brauchbarer Rezepte. Von 
C. F. Jaquet, 
Deſtillateur und Eſſig⸗ Fabrikant. 
Mit Figuren. 8. geheftet. 20 Sgr. 


Die allerneueſte Geſchwind⸗Eſſigfabrikation 
und Erzielung des Eſſig⸗Sprits, 


mit vortheilhaften Verbeſſerungen nebſt einer gründlichen Anweiſung, nicht nur allein die 

Wein⸗ und alle mögliche Arten Obſt⸗, Beeren⸗, Wurzel⸗ und Getreide⸗Eſſige, ſondern auch 

die allbeliebten franzöſiſchen Tafel: und Parfümerie⸗Eſſige im höchſten Grade ſtark 

und gut zu bereiten, nebſt einem Anhange, die Entfuſelung des rohen Spiritus 
auf kaltem Wege und mehrere ſehr brauchbare Rezepte betreffend. Von 


C. F. Jaquet, 
Mit Figuren. 8. geh. 15 Sgr. 


Königl. Preuß. ſtaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftliche Akademie 
Eldena bei Greifswald. 

Die Vorleſungen bei der hieſigen Akademie 
werden im nächſten Semeſter am 26. Oktbr. 
beginnen und ſich auf folgende Gegenſtände 
beziehen: 

1) Wirthſchafts⸗(Gewerbs⸗-) Polizei; über 
den Preuß. Behörden⸗Organismus und Con⸗ 
verſatorium über Nationalökonomie, Prof. 
Dr. Baumſtark. — 2 Landwirthſchaftliche 
Betriebslehre einſchließlich der Buchhaltung; 
Lehre von der Werthſchätzung des Bodens; 
Allgemeine Hausthierzucht und Schafzucht; 
landwirthſchaftliche Demonſtratſonen und Con⸗ 
verfatorien, Direktor Prof. Dr. P ab ſt. — 
3) Forſtbenutzung und Forſttaxation; Mine: 
ralogie und Geognoſie; Zoologie, insbeſondere 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Entomologie, 
Dr. Grebe. — 4) Organiſche Chemie, mit 
beſonderer Rückſicht auf landwirthſchaftliche 
produkte; landwirthſchaftliche Technologie 
nebſt praktiſchen Demonſtrationen; Mechanik 
und Maſchinenlehre, Dr. Schulze. — 5) 
Höhere Arithmetik, Prof. Dr. Grunert. — 
6) Zeichnen und Bau⸗Conſtructionslehre, Bau: 
Inſpector Menzel. — 7) Anatomie und 
Phyſiologie der Hausthiere; äußere Krank⸗ 
heiten und Geburtshülfe, Kreis Thierarzt Dr. 
Haubner. 8) Landwirthſchaftsrecht, 
prof. Dr. Pütter. 

Der Eintretende hat amtlich beglaubigte 
Zeugniſſe über ſittliche Aufführung und die 
Erlaubniß der Eltern enthaltend, Behufs der 
Immatriculation bei der Univerſität Greifs⸗ 
wald, beizubringen. 

Speciele Studienpläne und nähere Angabe 
der Erforderniſſe, welche bezüglich der Vor⸗ 
bildung an die zum Eintritt ſich Meldenden 
zu ſtellen find, fo wie jede anderweite Aus: 
kunft, iſt der Unterzeichnete ſtets abzugeben 
bereit. 

Eldena, im Auguſt 1841. 

Der Director der Königl. ſtaats⸗ und land: 
wirthſchaftlichen Akademie. 
Pa b ft. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der am 13. Februar 1840 hier verſtorbenen 
Johanne Chriſtiane, verehelicht geweſe⸗ 
nen Damreßzki, fpäter verehelicht geweſenen 
Richter, und zuletzt verchelicht geweſenen 
Kretſchmer Haaſe, wird in Gemäßheit der 
Vorſchrift des A. L. R. Th. I. Tit. 17. 8. 
137 hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 1. Juli 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königlichen bochlöb⸗ 
lichen Regierung wird der, auf den 30. und 
31. Auguſt d. J. angeſetzte hieſige Jahrmarkt 
erſt den 20. und 21. Septbr, und der Vieh⸗ 
markt den 22. Sept. d. J. abgehalten werden. 

Canth, den 8. Auguſt 1841. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die dem Handlungsgehülfen Carl Fried⸗ 
ARD: unterm 19. Beta: 1838 
zur Fortführung der Handlung — Johann 
Gael Riedel — Be 838 8 
rückgenommen und biefelbe unterm 5. d. M. 
dem Kaufmann Carl Heinrich Theodor 
Neumann, welcher als Disponent dieſer 
Handlung der Firma oder Unterſchrift 

Johann Carl Riedel 
ſich bedienen ſoll, von der Wittwe Riedel 
als deren Inhaberin übertragen worden. 
Solches wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Liegnitz, den 14. Juli 1841. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
—— ͤ ͤöũ——— — — 
Edictal⸗Citation. 

Der in dem Dorfe Brande, Falkenberger 
Kreiſes, am 12. Juli 1779 geborne Sohn des 
bereits verſtorbenen Freigärtners Johann 
George Breuer — Namens Carl Breuer, 
hat bereits vor 44 Jahren Brande verlaſſen, 
und hat ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalte keine Nachricht gegeben. 

Derſelbe wird demnach, ſo wie deſſen et⸗ 
wanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 8. Okt. c. Vorm. 10 uhr 
angeſetzten Termine in der hieſigen Gexichts⸗ 
Amts⸗Kanzlei perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den, und weitere Anweiſung zu erwarten, mit 
der Warnung, daß er, der Carl Breuer, 
ſonſt für todt erklärt und deſſen Vermögen 
den geſetzlichen Erben überwieſen werden wird. 

Falkenberg, den 7. Januar 1841. 

Das Gräflich von Praſchma⸗ Falkenberger 

Gerichts ⸗Amt. 


Auf den Antrag ſeines Vaters, wird der ſeit 
1824 auf der Wanderſchaft verſchollene We⸗ 
bergeſele Franz Bernhard Heerden, 
Sohn des Inwohners und Webers Franz 
Heerden, früher zu Gäbersdorf, Striegauer 
Kreiſes, fo wie feine unbekannten Erben und 
Erbnehmer hiermit aufgefordert, ſich binnen 
9 Monaten, oder in dem auf 

den 3. März 1842 Vormittags 10 uhr 
in der Kanzlei zu Gäbersdorf angeſetzten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, wi⸗ 
drigenfalls der Franz Bernhard Heerden für 
todt erklärt, ſeine unbekannten Erben und 
Erbnehmer mit ihren Anſprüchen an ſein in 
unſerem Depofitorio befindlichen Vermögen 
werden ausgeſchloſſen, daſſelbe aber den ſich 
bereits Gemeldeten ſoll zugeſprochen werden. 

Striegau, den 21. April 1841. 

Gerichts-Amt Gäbersdorf und Förſtgen. 
— ——Ä—ͤꝓ a 

Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung des im Forſt⸗ 
Schutz⸗Bezirk Leudus⸗ Praukau, ohnmeit der 
Fähre bei Maltſch, unmittelbar am rechten 
Oderufer belegenen, zur Oberförfterei Nimkau 
gehörigen Königl. Schiffsbauplatzes von circa 
3 Morgen Größe, auf anderweite 3 oder 6 
Jahre, vom 1. Januar 1842 ab, iſt ein Ter⸗ 
min auf Dienftag den 31. Auguſt c., Nach⸗ 
mittags von 2 bis 3 uhr im Gerichtskretſcham 
zu Maltſch anderaumt worden, wozu Pacht- 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen am Termin ſelbſt 


-— 


Holz : Verkaufs: Bekanntmachung 
in den Königl. Forſt⸗Schutz⸗Bezirken: 
1) Reich⸗Tannwald 
am 30. Auguſt c. Mittags von 11 bis 12 
Uhr, Zuſammenkunft in der Brauerei zu Reich⸗ 
wald dei Auras, 
30 walter Kiefern Stod« und Wurzelholz. 
15 Leubus⸗Praukau 
den 31. Knut Er Kir von 10 bis 1 uhr, 
Sufammenkunft im Gerichts: Kretiham zu 
A Maltſch, 1 
68 Stück Eichen- Kletzer, von 9 bis 40 Fuß 
Länge und 30 bis 85 Zoll mittlern Um: 
rasten ai ſich zur Ausarbeitung von 
nd t eiſe auch zum Schiffs⸗ 
dan me, nd oa 
171 Stück eichene Prangen, von verſchiede⸗ 
ner Stärke; N 
5½ Klafter Eichen⸗Rugholz zu 6 Fuß, und 
870 Klafter dergl. zu 3 Fuß Scheit⸗Länge, 
82 bis 90 Klaftern Eichen Scheitholz, und 


10¼ Klaftern Eichen⸗Waſſertolz. bekannt gemacht werden follen. 
Nimkau, den 15. Auguſt 1841. Nimkau, den 16. Auguſt 1841. 
Königl. 7 Verwaltung. 


Königliche Forſt⸗Verwaltung. | 


aron v. Seldlitz. Bar. v. Seidlitz. 
we: 


und zwei dergleichen etwas gebrauchte ſtehen 
bei mir zum Verkauf. Zugleich zeige ich ganz 
ergedenſt an, daß eine Auswahl moderner 
und gefälliger neuer Wagen ſtets fertig 
ei dem Wagenbauer 


nen ſind billigſt zu haben in Groß⸗Leipe bei 


Im Verlage von C. F. Amelang in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Hermbſtädt's chemiſche Grundſätze 
der Kunſt, 


Branntwein zu brennen, 


nebſt einer Zuſammenſtellung 


der wichtigſten Deſtillir⸗Apparate des In: und Auslandes. 
Mit Berückſichtigung der nereſten Entdeckungen und Verbeſſerungen in dieſem Fache, nach 
den jetzigen Anforderungen der Wiſſenſchaft umgearbeitet und mit gründlichen Anweiſungen 
zur Bereitung der Preßhefe, der wirkſamſten Kunſthefen, des Filz: oder Pelz: 
malzes, des Branntweins aus Stärke und aus eigenthümlich bereitetem 
Kartoffelmehl verſehen, von 5 


Friedrich Schwarze. 
Erſter Theil. Zte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 3 Kupfertafeln. 
8. broch. 2 Rilr. 22½ Sgr. 


Offener Arreſt. 

Nachdem über das Vermögen des Kauf: 
manns C. E. Bittner hierſelbſt der Con⸗ 
curs eröffnet worden, fo wird Auen und Je⸗ nen 
den, welche von dem Gemeinſchuldner etwas | befteht, unter billigen Bedingungen verkauft 
an Gelde, Sachen, Effekten oder Brieffhaf: | werden. Das Verzeichniß iſt in der Buch⸗ 
ten hinter ſich haben, angedeutet, demſelben handlung F. E. C. Leuckart in Bres⸗ 
nicht das Mindeſte davon zu verabfolgen, f M 8 
vielmehr uns davon zuvörderſt getreulich An⸗ Lau einzuſehen. 
zeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, 
jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in das gerichtliche Depoſitum abzulie⸗ 
fern, widrigenfalls, wenn dennoch dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet wird, dieſes für nicht geſchehen ede 
tet, und zum Beſten der Maſſe anderweit bei: , n Er: 
getrieben, wenn aber der Inhaber folder Gel⸗ Stettiner Dampfſchifffahrt. 
der oder Sachen dieſelben verſchwiegen und] Die Bekanntmachung wegen der Wiederer⸗ 
zurückhalten ſollte, derſelbe noch außerdem al öffnung der Fahrten des Dampffdiffes Dron⸗ 
les ſeines daran habenden Unterpfandes und] ning Maria nach Kopenhagen bleibt noch 
andern Rechts für verluſtig erklärt werden | vorbehalten. 
wird. 2 Das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt 

Grottkau, den 12. Auguſt 1841. Bluhm, wird wahrend des — Kuguß 

Königliches Land» und Stadtgericht. an jedem Dienſtage 5 12 

Auktion. an jedem Donnerftage ittags 12 uhr, 

Am 24. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen im] und an jedem Sonnabend Morgens 5 Uhr, 

Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße Nr 42, von Stettin nach Swinemünde abgefertigt, 

1 Partie Kurz⸗Waaren, legt an jedem Sonnabend die Tour von Swi⸗ 

1 Partie Herrenſtrohhüte, nemünde nach Putbus zurück und wird von 

1 Partie Buchbinder⸗Galanteriewaaren, und] Swinemünde expedirt? 

1 Partie Schul⸗, Geſang⸗ und Gebetbücher] an jedem Montage nach der Ankunft in Rügen: 

öffentlich verſteigert werden. an jedem Mittwoch 5 Morgens 8 uhr 

Breslau, den 10. Auguſt 1841. an jedem Freitag 8 g 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. Bei den Rügener Fahrten verweilt es nur 
Auktio u. 
15 5. d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, 

50 Schock weiße Leinwand, 

15 ganz neue Tiſchgedecke, 

mehrere Stücke Tuch und 

1 Partie Cigarren 

öffentlich verſteigert werden. terre. 

Breslau, den 19. Auguſt 1841. 2 Im Thurmbofe vor dem Nıtolais Thore 
annig, Auktions⸗Commiſſarius.] find ſofort mehrere geräumige und trockene 
Auktion. Remiſen zu begeben von 

Am 26. d. Mts., Vorm. 9 uhr, follen im Joh. M. Schay, in 3 Thürmen. 

Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, meh-] Breslau, im Auguft 1841. 
te re muſikaliſche Inſtrumente, als: u vermiethen. 
2 Flügel, 1 Pianoforte, 1 Steinerſche und] Während 5 8 Sr. Majeſtät 
2 Eremoneſer Violinen, 2 Flöten] des Königs find zwei möblirte Stuben zu 


5 und 1 Oboe vermiethen. Näheres Reuſche Straße Nr. 18 
öffentlich verſteigert werden. 3 Treppen hoch, vorn heraus. 2 


Breslau, den 19. Auguſt 1841. — ——_ 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſarius. Saegdessengoessesdodes 
— — — — 1 Lin Schönfärber⸗Gehülfe, der G 
Großes Horn⸗Konzert, & längere Zeit in einer der erſten Far⸗ K 
von dem Muſik⸗Chor der Königl. 2ten Schüt⸗ . bereien Süddeutſchlands comditionrte, RE 
zen⸗Abtheilung, findet heute im Liebich chen E Und mit den se Scugniflen 1 8 1 * 
Garten ſtatt, wozu ergebenſt einladet: — 15 Ne hr erhellt: Bürtnerfrape = 
3 EL NIE 5 Nr. 3, im Comtoir. 8 
u vermiethen 2 

und Termin Michaeli zu beziehen iſt eine Woh⸗ 28 ue Thaler Bet 

nung von 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche, Kel| sau S wei Thaler Belohnun 
ler und Bodengelaß auf der Kupferſchmiede⸗ erhält Derjenige, welcher einen am 12, d. ente 
Straße Nr. 20 in der erſten Etage. laufenen ſtarken ſchwarzen Dachs hund, mit 
. braunem Geſicht, einem kahlen Fieck auf dem 
Rücken und auf den Namen „Spirenz“ ro- 


Schreiben, verbunden mit Anleitung in der rend, im Comtoir Albrechtstr. Nr. 37, w 
Correſpondenz, iſt zu erfragen Albrechtsſtraße 525 bringt. ers EP, 


Nr. 6 im Gewölbe, Meubles und Spiegel 


Ein freundliches Zimmer mit Entree 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feierlich⸗ 


im erſten Stock vornheraus, iſt bald oder auch 
blos für die Dauer der bevorftehenden Feſt⸗ keiten ſowohl zum Verleihen als dilig 
zum Verkauf: 


lichkeiten zu vermiethen Friedrich-Wilhelms⸗ 
Johann Speyer, 


Straße Nr. 73 y 
Oderſtraße Nr. 3 find zu den bevorftehen: 
Ring Nr. 15, und 
in den ſieben Kurfürſten wohnhaft. 


den Feſlichkeiten zwei nebeneinander liegende 
Ein halbgedeckter Wagen 


freundliche möblirte Stuben zu vermiethen, 
in Federn hängend, zwei auch einfpännig zu 


Aus einem aufgelöſten Leſezirkel ſoll die 
128 Werke ſtarke Bibliothek, welche aus 


Sonntag vor Putbus zu. 
Stettin, den 4. Auguſt 1841. 
A Lemonins. 
Ein junger Menſch, welcher der Feder 
mächtig, ſucht als Schreiber ein baldiges Uns 
terkommen. Näheres Graben Nr. 22, par 


x 


Ein großes Vertaufs:Gewölte 
fahren, iſt für 38 Rthlr. zu verkaufen im 


nebft Comtoir iſt Kränzelmarkt Nr. 1 zu Mi: 
Gaſthof zum ruſſiſchen Kaiſer. 


chaeli zu vermiethen. 
Ein ganz neuer moderner 
iſt zu vermiethen und bald oder Termin Mi⸗ 


aroßer Staatswagen 
chaeli zu beziehen. Näheres daſelbſt zu er⸗ 


ftept | fahren. 
75 verkaufen 

Pufke, Hummerei Nr. 20. f iſt eine an er „ 5 dauerhaft ges 

de⸗Reinſgungs⸗Maſchi⸗ arbeitete fahrbare Feuerſpritze, mit dop⸗ 

Gut gebaute Getreide⸗Reinig {die Seitem Drad: und Gauge, 5 ne 


Prausnig, beim Müller Meifter Vater. Straße Rt, II im Comtoic, . 


den vorzüglichſten neueren Erſcheinungen 


kurze Zeit zu Swineminde und bringt den 


Die zuverlässige Wirksamkeit des Perl-Maeassar- Oels der Herren 
Charles Popper and Barklay in London, welches einzig und allein den 
Haarwuchs erzeugt und das Ausfallen der Haare verhindert, wird von allen Seiten 
mit dem grössten Lob bestätiget. 
Ein Schreiben des Osnabrücker Agenten, Herrn Carl Schnader, hat fol- 
genden Inhalt: 
„Herren Ch. Popper u. Barklay in London, 
Osnabrück, den 27. Juni 1841. 
In Erwiederung Ihres Werthen vom 4 d. ging Ihr Fabrikat hier im Anfang 
sehr langsam, weil das hiesige Publikum in dieser Sache sehr vorsichtig 
ist, da die Aechtheit solcher angepriesenen ähnlichen Waare sich niemals 
| als bewährt gezeigt hat. Ich habe daher einige sehr angesehene und glaub- 
ji hafte Männer gebeten, mir über dieses Oel die Wahrheit mitzutheilen; die- 
selben versichern mir jetzt, dass es sehr gut ist, und wenn es bei .den 
14 folgenden Flaschen so fortfährt, Wirkung zu leisten, sie mir sogar das 
beste Zeugniss darüber geben werden u. s. W.““ 
Sowohl dieses ausgezeichnete Produkt, die Flasche zu 30 Sgr., als Oil to 
i Colour, graue oder rothe Haare braun oder schwarz zu färben, die Flasche 
35 Sgr., sind zu haben in Breslau bei 
g Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 48, erste Etage. 


il Erprobte Haar-Tinttur, 
ſicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge: 
bleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und da- 
Hi bei das Wachsthum der Haare zu befördern. 

N Preis pro Flacon 1 Ntlr. 10 Sgr. 
Bei Abnahme von größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 
vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen zur beliebigen Anſicht bereit. 


MN Aromatiſches Kraͤuteroͤl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches 
unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſte, als alle bisher an⸗ 


Proben von der 


il gepriefenen und oft über 1 Rtlr. koſtenden Mittel dieſer Art. 
1 Preis pro Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. 
| Haupt⸗Depot bei Auguft Leonhardi zu Freiburg in Sachſen. 


N Zahnperlen, 
10 ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Hi Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 

Preis pro Schnure 1 Rthlr. 

Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer 
Perlen eingegangen find, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 
Zeug ni ß. Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Pe⸗ 
rruiode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 
I) Söhnchen entgegen; da wendete ich die von Herrn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnper⸗ 
I] len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 
Hin den und befindet ſich geſund und wohl. 

ii Erbgericht Muldau. J o h. Gott h. Freyer. 


N In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
a S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


China Pomatum J. J. Leſer, 


N Raus Paris und Frankfurt a. M., 
> „‚Calcutta 155 bezieht die bevorftehende Leipziger Mi⸗ 


chaelis⸗Meſſe zum zweiten Male mit 
Von dleſer neu erfundenen Pomade, aus ,; f 
den 1 beſtehend und auf einem wohl aſſortirten Lager en gros 
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eine wahrhaft wunderbare Weiſe auf das 
Wachsthum und die Verſchönerung der Haare 
wirkend, iſt mir für Schleſien die alleinige 

Niederlage übergeben worden; indem ich mir 
"hiermit erlaube, dieſelbe zur gefälligen Beach⸗ 
tung zu empfehlen, bemerke ich noch, um 
Ver wechſelungen zu begegnen, daß jeder Topf 
mit obiger beberſchrift und Firma verſehen iſt. 

Preis pro Topf 12 fGr. 
5 Julius Neugebauer, 
Schweidnitzer un En zum rothen 
rebs. 


Inf Bei Ziehung 2ſter Klaſſe SAfter. Lotterie 
trafen folgende Gewinne in meine Einnahme, 


als: 
0 Nihl. auf Nr. 7990. 
40 Mthl. auf Nr. 1236. 9131. 10061. 
I 38887. 45500. 52374. 68268. 87. 
230 Rthl, auf Nr. 1213. 38,54, 10056, 60. 
64. 14762. 23409. 13. 24321. 83. 
89. 25064. 25543. 277%, 37. 40. 
b 46. 29000, 29596. 31325. 43. 45. 
f 37924. 38872. 77. 81. 44429. 
N 45495, 49567. 52356. 57. 59910, 
68279. 92, 79893, 86513, 23. 
102544. 


N Gerſtenberg, 
. Ring Nr. 60. 
Tuchmacher⸗Geſellen, 


die namentlich der Köperarbeit mächtig ſind, 
finden bei gutem Lohne fortwährende Be⸗ 


ſchäftigung bei 
| J. Bruck u. Comp., 
. in Schweidnitz. 
ul 

Zu vermiethen 8 
und Michaeli zu beziehen, iſt eine Wohnung 
im erſten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 


in Galanterie: und Kurzwaa⸗ 
ren, Pendules u. Porzellan, 

einer ſehr reichhaltigen Auswahl neuer Ge⸗ 
genſtände, die ſich beſonders zu Weihnachts⸗ 
geſchenken eignen, insbeſonders geſchmack⸗ 
volle Arten in allen Sorten franzöſiſcher 
Hornknöpfe ıc. . 

Grimmaiſche Straße Nr. 3/5, dem 

Naſchmarkt gegenüber. 


Zu verkaufen: 

Eine N von 6 Pferde⸗ 
raft, f 

ein dazu gehörender Dampfkeſſel mit innerer 
Feuerung, 

ein Dampfkeſſel von 18 Pferdekraft (Nie⸗ 
derdruck), 

(ſämmtlich ſo gut wie neu); 

eine Klotzmaſchine mit metallnen Walzen, 

eine Indigo⸗Reibemaſchine, 

3 große kupferne Farbekeſſel von 5 s Ctr., 
4 Etr. und 1½ Ctr. Gewicht, 

5 kleinere kupferne Keffel, 

Blauküpen, 

Chlorküpen mit Blei ausgeſchlagen, 

Schwefelſäure-Küpen, 

verſchiedene Utenſilien zur Färberei und Blei⸗ 
cherei, 

3 Flöße, 20 bis 25 Fuß im Quadrat, 

Handdruckformen, 

Drucktiſche. 

Nähere Auskunft ertheilen auf mündliche 
oder briefliche portofreie Anfragen (ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten): 

E. Berger u. Comp., 
Breslau. Kloſterſtraße Nr. 66. 


Es können von Michaelis d. J. an Mün⸗ 


Kloſterſtraße Nr. 39 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben und Kabinet nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 

2 Ein Keller, 
mit Eingang von der Straße, iſt Roßmarkt 
Nr. 14, der Börſe gegenüber, Michaeli zu 
vermiethen. 

Eine ländliche Beſitzung, 
ganz nahe an Breslau, iſt unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen bald zu verkaufen. Nä⸗ 
heres im Eomtoir am Neumarkt Nr. 38, Iſte 
Etage des Eduard Groß. 

In einer hieſigen Vorſtadt iſt ein großer 
Obſtgarten nebſt Wohnung an einen ſoli⸗ 
den Gärtner von Michaeli c. ab zu ver⸗ 
pachten. 

Daſelbſt iſt auch ein ſchönes Quartier 
von 3 Stuben und Zubehör nebſt Gartenbe: 
nutzung dom 1. Oktober ab zu haben. Das 
Nähere im Agentur⸗Comtoir von S. Wi: 
litſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 

Gewölbe zu vermiethen 
wegen ſchneller Veränderung. — Erlundigung 
bei Herrn Zeiſig, Albrechtsſtr. Nr. 9. 

2000 bis 3000 Nthlr. 
find gegen pupillariſche Sicherheit zu verge⸗ 
ben. Näheres ſagt der Buchhalter Jockiſch, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 6 

Eine Windmühle im Lager 

will der Eigenthümer, anderer Geſchäfte we⸗ 


ſen. Hr. Kämmerer Otto aus Ohlau. Herr 
Oberlehrer Zehme a. Bunzlau. Hr. Gutsb. 
v. Netz a. Koſemig. Hr. Hauptm. v. Mal⸗ 
titz a. Jakobsdorf. — Rautenkranz: Hr. 
Bar. v. Teichmann a. Freyhan. Hr. Gutsb. 
Meyer u. Fr. Ob.⸗Kontrolleur Meyer a. Ja⸗ 
kobsdorf. — Blaue Hirſch: Hr. Kammer⸗ 
herr Gr. v. Unruh a. Buchau. Hr. Gutsb. 
Seiffert a. Wernersdorf. Hr. Amtsrath Pu⸗ 
chelt a. Jagatſchütz. Hr. Kaufmann Levy a. 
Poſen. — Gold. Schwert: Hr. Kaufm. 
Franck a. Hamburg. — Weiße Storch: 
Pr. Kaufm. Zobel a. Kempen. — Goldene 
Schwert: (Nikolaithor) Hr. O.⸗E.⸗G. Rath 
Uſchner aus Ratibor. — Zwei goldene 
Löwen: Herr Gutsb. v. Roſenberg a. Pu⸗ 
diiſch. Hr. Kaufm. Haberkorn a. Neiſſe. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Sternberg 
aus Poſen. — Hotel de Sileſie: HB. 
Gutsb. Anders a. Flämiſchdorf und v. Brud⸗ 
cewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Gutspächt. 
Scholtz a. Kauern. Hr. Referendarius Wich⸗ 
graf a. Neumarkt. Hr. Lieut. Bar. von der 
Goltz aus Berlin. Hr. Paſtor Winckler aus 
Lampersdorf. Hr. Kaufm. Filehne und Hr. 
Partikulier v. Krugier a. Prſen. — Gold. 
Zepter: Hp. Gutsb. Graf v. Mielzynski 
a. Baszkow, Gr. v. Potulidi aus Gr.⸗Herz. 
Poſen u. v. Pelet a. Grunau. Hr. Poltzei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſar Schneider. — Rothe 
Löwe: Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. 
Privat⸗ Logis: Ritterpl. 8: Fr. Ob.: 


gen, ſogleich billig verkaufen oder verpach⸗Landesgerichtsrähin Hübner a. Goſchüg. Fr. 


ten. Dieſe dürfte einem Kauf: oder Pachtlu⸗ 


Poſtmeiſter Schultz a. Grottkau. — Goldene 


ſtigen beſonders nützlich fein, da fie ſich auf Radegaſſe 26: Herr Studioſus Stadelmann 


dem Schauplatz des bevorſtehenden Manövers 
befindet. Näheres in Commiſſions⸗Comtoir 
zu Hünern oder auf abgegebene Adreſſen 
im Gaſthof zum „Ruſſiſchen Kaiſer“ in 
Breslau. 

Karlsſtraße Nr. 24 find eine Vorder: und 
eine Hinterſtube von Michaelis ab zu vermie⸗ 
then. Näheres im erſten Stock. 


Ueber die Dauer der bevorſtehenden Feſt⸗ 


a. Königsberg. — Gartenſtr. 28: Fr. Ma: 
jorin v. Netz a. Jauer Hr. Apothek. Werneck 
a, Polen. — Karlsſtr. 48: Hr. Land⸗ und 
Stadtrichter Schuld a. Pitſchen. — Nikolai: 
ſtraße 77: Herr Aſſeſſor Loos a. Jauer. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 19. August 1841. 


lichkeiten ſind zwei e meublirte 1 Wechsel- Course. Briefe. |, Geld. 
ben mit Schlafkabinet und Bedienten⸗Gelaß Amsterdam in Cour. . 12 Mon.] 138, —_ 
auf der Albrechtsſtr. Nr. 34, im zweiten Stock, 8 Ban wer a 149% — 
zu vermiethen. pu ß a 2 Mon.] 1481, | — 
Ein neuer, feye fhöner Kavallerie: Sä: London für 1 Pf. St. a Men. 6. 17% — 
bel ift billig zu verkaufen, Ohlauerſtr. N. 38, Paris für 300 Fr. 2 Mon.“ — — 
zwei Stiegen im Hofe. Leipzig in W. 2 zn — Ki 
a TIERE EEE ET RE EEE I TUE TR uns le 8 — — 
Eine freundliche Wohnung von vier Piecen 1 N 28 Er 
nebft Zubehör iſt Vorwerksſtraße Nr. 2, Obi Wen 2 Mon. 1033 = 
lauer Vorſtadt, zu vermiethen und Michaelis gerung. A Vista 100%, 1 
F D 2 Mon. 997/, 
Eine meublirte Stube nebſt Kabinet, 
im zweiten Stock, iſt während der bevorfte: | Geld - Course, 
henden Feſtlichkeiten oder auch auf längere | Molländ. Rand- Dakaten = * 
Zeit ſogleich zu vermietben, Das Nähere Ni⸗Kaiserl. Dukaten. Zr 94½ 
kolaiſtraße Nr. 68 im Gewölbe, rriedrichsd oer. n 
Gelegenheit nach Reinerz. Zu erfragen bei e •—7* 108 | 107% 
der Lohnkutſcher verw. Walther, Albredprs; | Polnisch Content:: „„ — 
e Nr. 37 Polnisch Papler- Gele 98786 — 
Arab — Wiener Einlös.-Scheine. . » » 41%½% — 
Angefommene Fremde. 8 
Den 18. Laguſ 8 Gans: Hr. Effeeten- Course |=® 
1 Gr. v. Dönhoff a, Königsberg. Hr. Staats- Schuld- Scheine 4 104, | — 
utsb. Gr. von Bruges aus Peterwiz. Hr. | Sechdl.-Pr.-Scheine à 60 R.! — | — 79% 
Kammerherr von Werven v. d. Schilden aus Breslauer Stadt- Obligat. 3 — 102 
Breda. Herr Kollegien-Aſſeſſor Rutkowski, Dito Gerechtigkeit dito ul 95 — 
Hr. Muſiklehrer Nowakowski und Hr. Einw. Gr. -Uerz. Pos. Pfandbriefe) 4 106 — 
Bürger a. Warſchau. Hr. Stadtrichter Fröh⸗ | Schles. Plndbr. v. 1000 R. 3% (— — 
lich a. Freyburg Hr. Banquier Schloſſer a.“ dito. dito 500 -% 10% — 
Ozorkow. Hr. Studiofus Hartung a. Berlin.] alto. Lütt. B. Pfäbr, 1000 —- 4 = — 
Weitze Adler: Hr. Gutspächter Bukowski] dito \ dito 800 :＋4 105% — 
a. Jaracewo. Hr. Apotheker Wagner a. Po- Discont o u — 
Univerfitäts: Sternwarte. 
ö Thermometer. 
10, Auguſt 1841. Barometer“ — ace Wind. Sewött. 
3. L. inneres. | äußeres. aledriger. 

Morgens 6 uhr. 28,“ 0,2 ＋ 14, 9 4 12, 6 1, fon 00] aberwoölkt 
5 9 uhr. 0,84 7 15, 8 7 15, 0 1, 2 N 00 heiter 
Mittags 12 uhr. 0,86 ＋ 16, 1 7 16, 8 2, 4 [R 2 übermölkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 0,70 4 16, 9 +17, 8] 3, 2 [NRW 110 * 
Abends 9 uhr. 0,780 ＋ 16, 0 ＋ 14, 6 1, 0 [NRW 17° = 


Berichtigung. 
Abſchreiben die Barometerſtände um 
0,00 Linien angeſetzt worden. 


Sie waren: um 12 uhr 28 3. 0,10 L.; 


Temperatur: Minimum + 12, 6 Maximum + 17 8 Oder 2 1,8,6 
In der gefteigen (Donnerſtags⸗) Zeitung find durch ein Verſehen beim 


5 ‘ 28 Zoll 
12 uhr, 3 uhr und 9 uhr ſämumtlig 3 Uhr 


28 3. 0,20 . um 9 uhr 28 3. 0,50 L. Die Thermometerſtande find richtig. 


————— ͤ ůoͥ ůů—ñů—ñ— ˙ mn. 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


I ulkeve, Küche und Beigelaß, Oderthor, delgelder in größeren und kleineren Sum⸗ Weizen 

Kohlenſtraße Nr. 2. men, gegen gefeglihe Sicherheit, darlehns⸗ Datum. — Roagen. Gerſte. Hafer. 

) — Suartier-Ungeige- weiſe gegeben werden vom Stadt. Mü. 77 

| Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät Stadtgerichtsrath Schwürz, Vom Nl. Sg. Pf. Il. Sgr. P. Il. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pr. 

des 1 hierſelbſt, find aus ten, Dominikanerplatz Nr. 2. ar 2. 5 2 2 7 26 1 0 = vr 

Quartiere in jeder beliebigen Größe zu en. ; i 7 oldberg. , Aug. = * 3 u == 

Tr! . mut ne | Same... |14. > [2 6-[2 21 0-[- 9 IE 21 5 
Sonnabend den 21, Auguſt geht von hier als Lehrerin ein bald ges Enga ement, wo Lirgnie- 3 ee 28 -11 6 [27 E11 

Ane 8 A wie auch der BR möglich in Polen. Näheres Zunkernftr. N. 2, i 

Wi e u⸗ ' 8 N : 

F 8 Getreide Preiſe. Breslau, den 19. August. 

1 Lehrlings⸗Unterkommen „Als Handlungs Lehrling 5 Höchſter. ittler. Niedrig ſter. 

Ig einer Buchhandlung kann ein junger findet 4 Mace Weizen: 2 Kl. 10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 1 Sg. 9 Pf. 1 Rl. 23 Sg. 6 Pf. 

Menſch, mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 84 6 im Gewölbe. NE Noggen: 1 R. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sg. 6 Pf. 1 Nl. 7 Sg. — Pf. 


als Lehrling ſogleich eintreten. Das Nähere 
1 bei dem K C. F. Sturm, Schweid⸗ 
nuttzerſtraße Nr. 30. 2 


1 Rl. — Sg. — Pf. 


N BE . — Pf. Me; 
Ein offener Keller ift zu vermiethen Alt» Here: IML Ser. — Pf 1 Nl. — — Nl. 22 Sg. 6 Pf. 


N — Pf. 
büßerſtraße Nr. 42. Hafer: — Kl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sg. 3 Pf. 
7 Der vierteljährige e für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 


eitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
* 2 Shalır 12% ip ie geitung aden 9 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


